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gangenheit erinnern ſollen. Als „kleines“ Gedenkbuch bezeichnete 


ich ſie deßhalb, weil, wenn dieſe in Zeit von wenigen Cagen ent- 


Frankfurt a. M., im December 1867. 
H. 
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wird von den im Predigerkloſter verſammelten Kur⸗ 
fürſten Graf Günther von Schwarzburg zum rö— 
miſchen König gewählt. f 

nimmt die ſchwediſche und weimariſche Armee ihren 
Marſch durch Frankfurt, welcher Durchmarſch drei 
Tage dauert. (30 jähr. Krieg.) | 

ſtecken die Franzoſen das Dorf Oberrad in Brand. 
(Orleans'ſcher Krieg unter Ludwig XIV.) 

wird der Zeitungsſtempel zum erſten Mal erhoben. 

tritt die Erſparnißanſtalt in's Leben. 

wird das am 24. Auguſt 1724 eingeführte Thor⸗ 
ſperrgeld aufgehoben. 

erlaubt Kaiſer Ludwig den vier wetterauiſchen Reichs⸗ 
ſtädten, worunter Frankfurt, ſich mit Rittern, Herren 
und Knechten zu verbinden, und dieſelben zu ver⸗ 
antworten und zu ſchirmen als ihre Bürger. 

überwältigen die unter dem Marſchall Soubiſe ſtehen⸗ 
den franzöſiſchen Truppen bei ihrem Durchzug die 
Soldaten der Conſtablerwache und beſetzen dieſelbe. 

Eintritt Frankfurts in den Zollverein. 

ertheilt Kaiſer Ludwig IV. der Stadt Frankfurt und 
den übrigen wetterauiſchen Reichsſtädten die Be⸗ 
fugniß, daß ſie gegen diejenigen, welche wider ſie 
thun und nicht Recht vor ihren Schultheißen neh⸗ 
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men wollen, ſich wehren mögen und ſie angreifen, 
ſofern ſie können und mögen. 19 

wird der, am 23. Mai 1613 von Kaiſer Matthias De 
ſtätigte, bis zur Einverleibung in Preußen das haupt⸗ 
ſächlichſte hieſige Staatsgrundgeſetz bildende Bürger⸗ 
vertrag von Rath und Bürgerſchaft unterſchrieben. 

Eröffnung der Heſſiſchen Ludwigsbahn. 

ſtellt Kaiſer Carl IV. durch ein in Prag erlaſſenes Mani⸗ 
feſt die ſieben Jahre früher von ihm abgeänderte 
alte Stadtverfaſſung wieder her. (Zunftſtreitigkeiten.) 

Aufnahme Frankfurts in den evangeliſchen Bund. 

erſcheint die erſte Nr. des hieſigen Intelligenzblattes. 

gewährt Kaiſer Carl IV. Sifrid zum Paradis das 
Recht, das dem Landvogt der Wetterau vom Reich 
verpfändete Frankfurter Schultheißenamt nebſt dem 
benachbarten Reichsforſte um die früher gezahlte 
Pfandſumme einzulöſen. (Erſte Rettung der be⸗ 

drohten Frankfurter Selbſtſtändigkeit.) 

erklärt der Fürſt-Primas feine Zuſtimmung zur Er⸗ 
richtung des hieſigen Zeichnen-Inſtituts. f 

Beginn der großen Ueberſchwemmung durch den Main, 
die bis zum 21. andauerte. 

Brand der Judengaſſe, welche faſt ganz (an 500 Häuſer) 
in Aſche gelegt wurde. 

legt der Senat der Bürgerſchaft die „ergänzte“ Ver⸗ 
faſſung zur Prüfung vor. (Conſt.⸗Erg.⸗A) 

erläßt Kaiſer Maximilian eine Confirmation und De⸗ 
claration der vom Kaiſer Karl IV. und Sigismund 
der Stadt ertheilten Privilegien, das ſichere Geleit 
in den Meſſen hinſichtlich der Reichsächter und 
Landfriedensbrecher betreffend. 
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hält der ſeit dem 1. Auguſt 1666 hierher berufene Frei- 
prediger Phil. Jac. Spener ſeine Abſchiedspredigt, um 
einem Ruf als Oberhofprediger nach Dresden zu folgen. 

ertheilt König Wenzel der Stadt ein Privilegium, 
wonach Niemand die hieſigen Bürger und Unter⸗ 
thanen mit Auflagen belegen ſoll, die Stadt auch 
nach Gutbefinden in ihrem Gebiet Landwehren, 
Wartthürme u. dgl. anlegen darf. 

wird die Verbindungsbahn eröffnet. 

marſchirt Marſchall Augereau an der Spitze von 9000 
Mann franzöſiſcher Truppen in hieſige Stadt ein. 

wird zwiſchen dem Erzbiſchof und Kurfürſten Wolfgang 
von Mainz und der Stadt Frankfurt ein Vertrag, 
das Marktſchiff und Geleit betr., abgeſchloſſen. 

tritt das Pfandamt in's Leben. 

ermächtigt Kaiſer Karl IV. den Rath zu Frankfurt, 
Juden in die Stadt zu ziehen und mit ihnen um 


jährlichen Zins übereinzukommen, welcher zum Theil 


zum Beſten der Mainbrücke verwendet werden ſoll. 


wird dahier eine Zuſammenkunft von Geſandten aller 


Reichsſtädte gehalten. Der Gegenſtand der Bera— 
thung betraf hauptſächlich die von Kaiſer Friedrich Ill. 
an die Neichsſtädte gemachte Anforderung des zehn⸗ 
ten Pfennigs. [Bei dieſer Gelegenheit tractirte 
die adliche Geſellſchaft Limpurg alle Geſandte „auf 
ihrer Stuben“ und machten zu „Directores“ Herrn 
Arnold v. Holtzhauſen und Georg v. Breidenbach. 
„Dieſe gaben zu Abends köſtlich zu eſſen, Fleiſch 
und Fiſch, da zahlte ein jeder von der Adelichen 
Geſellſchaft, ſo darbey waren 7 Schilling, und hiel⸗ 
ten die Frembden alle frey.“] 
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24. | 1366 beginnt Erzbiſchof Gerlach von Mainz die Unterſu⸗ 
chung gegen die aufſtändiſchen Frankfurter Zünfte. 

26. 1814 rückt die erſte hieſige Freiwilligen⸗Schaar unter Com⸗ 
mando des Grafen von Ingelheim gegen Frankreich 
in's Feld. . 

28. | 1322 ertheilt Kaiſer Ludwig IV. den Bürgern von Frankfurt 
folgende Gnaden: daß der Schultheiß der Stadt 
Pannier führen, daß Niemand einen Zoll fünf Mei⸗ 
len um die Stadt nehmen, daß der Reichswald 
zum Nachtheil der Weide nicht gerodet werden, daß 
jeder Schöffe wöchentlich am Freitag ein Fuder 
Brennholz aus dem Reichswald holen, und daß 
die Stadt für das Reich gegen Niemand pfandbar 
ſein ſolle. 

28. 1721 Abends 8 Uhr Brand in der Judengaſſe, durch welchen 
ca. 110 Häuſer in Aſche gelegt wurden (vom 
Bornheimer Thor bis an das Judenbrückchen). 

28. | 1848 | Gründung des Vereins für Gartenbau „Flora“. 


Februar. 


1. | 1306 bricht die Eisdecke des Mains auf und das Waſſer 
wächſt mit ſolcher Gewalt, daß die zwei Brücken⸗ 
thürme und ein großer Theil der Brücke wegge⸗ 
geriſſen werden, und an 500 Perſonen, die auf der 
Brücke ſtanden, ertrinken. 
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Verſammlung der Fürſten Augsburgiſcher Confeſſion. 

Wahl Kaiſer Friedrich III. 

conſtituirt ſich der Frankfurter Frauenverein. 

verlangt der franzöſiſche Marſchall Augereau vom Rath 
vier Millionen Francs durch folgendes in gewöhn⸗ 
licher Briefform gehaltenes Handbillet: 


Meine Herren! 

Es iſt mir durch meinen Souverain, den Kaiſer der 
Franzoſen und König von Italien, befohlen, an die Stadt 
Frankfurt eine Contribution von Vier Millionen Franes 
zu fordern. Da ich keineswegs zweifle, meine Herren, daß Sie 
allen guten Willen bezeigen werden, um die Abſicht Ihrer 
Majeſtät zu erfüllen, ſo fordere ich Sie auf, ſobald als möglich 
jene Summe in die Hände des Herrn General⸗Caſſirers der 
großen Armee abzuliefern. Herr Garau, Revüe⸗Inſpektor, 
welcher Ihnen das gegenwärtige Schreiben zuhändigen wird, 
iſt beauftragt, meine Herren, mein Organ bei dem Rath zu 
fein und ſich mit Ihnen über den Gegenſtand der Miſſion, 
die ihm anvertraut iſt, zu vereinigen. Ich habe die Ehre 
mit Hochachtung zu ſein 

Darmſtadt, den 4. Februar 1806. 

Der Reichsmarſchall: 
Commandant en chef du 7e corps de la grande armée 


Augereau. 


Das Handbillet des General Manteuffel im J. 1866 
war noch kürzer. (Siehe 20. Juli 1866.) 


1973 verbünden fi) die Städte Mainz, Worms, Oppen⸗ 


heim, Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Geln⸗ 
hauſen auf ewige Zeiten, in Fällen, wenn das 
Reich, wie es dermalen erledigt iſt, keinen andern als 
König anzuerkennen, als welchen die Wahlfürſten 
nach einmüthiger Wahl ihnen vorſtellen werden. 
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wird durch Erlaß König Wenzels der Rath Fraukfurts 


von 43 auf 63 Perſonen erhöht. (Siehe 9. Mai.) 


ergeht eine erneute Rathsverordnung, wonach ohne 


Cenſur nichts gedruckt und keine der Reichsruhe 


nachtheilige Bücher verkauft werden ſollen. 


unterſchreibt Prädikant Peter Geltner Namens des 


Frankfurter Raths die Schmalkaldener Artikel, 


wird der erſte Kranke in das Bürgerhoſpital auf 


genommen. 


verleiht Rudolph von Habsburg dem Frankfurter Schul⸗ 


theiß Heinrich von jedem zu Frankfurt wohnenden 


Juden eine Mark, bis auf Widerruf. 


beſtätigt Kaiſer Karl IV. alle Gerichte und Geſetze, 
die der Erzbiſchof Gerlach von Mainz gemacht, als 


ihn der Kaiſer vorher gegen Frankfurt geſendet 


hatte, um alle Gebrechen zu unterſuchen, die dahier 


zwiſchen den Schöffen und dem alten Rath an 


einem und den Handwerksleuten am andern Theile 
entſtanden waren. (Siehe 24. Januar.) 


Eintreffen des Königs Guſtav Adolph von Schweden 


und des Pfalzgrafs Friedrich (König von Böhmen). 


Krönung Kaiſer Karl VII. 

findet hier die erſte Wahl zum norddeutſchen Reichs⸗ 
tag ſtatt. 

ertheilt Kaiſer Albrecht I. den Rathmannen und Bür⸗ 
gern von Frankfurt das Privileg, daß keiner ſie 
mit Kampfrecht oder wegen Schuldforderungen außer⸗ 
halb der Stadt vorladen könne oder dürfe. 


Eröffnung des Kurfürſtentags. 
[6] 
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beſtätigt Kaiſer Karl IV. den im November 1358 
zwiſchen Rath und Bürgerſchaft abgeſchloſſenen Ver⸗ 
gleich (Zunftſtreitigkeiten). 

datirt die erſte Urkunde über das Hoſpital zum hei⸗ 
ligen Geiſt, das aber ſchon früher beſtanden hat. 

Stiftungstag des Liederkranzes. 

wird der vom geſetzgebenden Körper angenommene 
Geſetzentwurf, welcher die Juſtiz von der Verwal⸗ 
tung trennt (ſ. 23. Debr.) als Geſetz verkündet. 

Wahl Kaiſer Maximilian J. 

Brand des großen Hoſpitals auf der Pfingſtweide. 

findet die Eröffnung des jetzigen Gebäudes des Stä— 
delſchen Kunſtinſtituts ſtatt. 

empfiehlt Kaiſer Ludwig IV. dem Jakob Knoblauch zu 
Frankfurt große Turnoſen zu ſchlagen, deren 63 
und ½ auf eine Frankfurtiſche Mark gehen. 

wird Kaiſer Ferdinands Münzordnung ausgerufen. 

wird F. M. v. Klinger geboren. 

meldet Rudolph von Habsburg von Wien aus der 
Stadt Frankfurt und den übrigen wetterauiſchen 
Reichsſtädten, daß ſeine Unternehmungen erwünſch⸗ 
ten Fortgang haben und daß er ihre Gnaden, Frei- 
heiten und Rechte nicht allein erhalten, ſondern 
auch vermehren wolle. 

wird F. K. v. Savigny geboren. 

befindet ſich Carl der Große in hieſiger Stadt und datirt 
auch von dieſem Tage die älteſte Urkunde, welche 
den Namen Frankfurt erwähnt. Durch dieſelbe Ur⸗ 
kunde wird aber auch bewieſen, daß die königliche 
Niederlaſſung zu Franconofurt eine vor nicht zu 
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langer Zeit geſchehene war, denn in dem Actum 
der Urkunde heißt es: Actum super fluvium Moin 
in loco nuncupato Franconofurt ete. 

Eröffnung des Reichstags, an welchem von Herzog 
Heinrich von Braunſchweig verhandelt wurde, wel⸗ 
cher „viel verbrannt hatte.“ 

Conſtituirung des „neuen“ Bürgervereins. 

Eintreffen einer engliſchen Botſchaft von 50 Perſonen. 
Dieſelbe wohnte im Wirthshaus zum „Krachbein“ 
in der Fahrgaſſe, woſelbſt ſie der Königin von 


England Wappen aufhängte. Das Haus führt ſeit 


dieſer Zeit den Namen „König von England.“ 
reſignirt Karl V. auf den deutſchen Kaiſerthron. 
große Ueberſchwemmung der Stadt durch den Main. 


Das Waſſer ging bis an die Schwanapotheke auf 


dem Römerberg. 

ergeht eine großherzogliche Verordnung die Vertheilung 

der bisher in Maſſe vereinigten Schulden der vor⸗ 
maligen Reichsſtadt Frankfurt zwiſchen Staat und 
Gemeinde betreffend. 

werden auf dem Roßmarkt die Häupter des Aufſtan⸗ 
des von J. 1614 hingerichtet, nämlich Vinc. Fett⸗ 
milch, C. Schopp, C. Gerngroß, G. Ebel, A. 
Cantor, St. Wolff und H. Geyß. 
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verordnet der Rath, daß „14 Kramläden an die Mauer 
auf dem Se. Bartholom. Kirchhofe für die Huth- 
macher und Häffner errichtet“ werden ſollen. 
wird der Geſangverein „Liedertafel“ gegründet. 
wendet ſich die Bundesverſammlung „als das geſetz⸗ 
liche Organ der nationalen und politiſchen Einheit 
Deutſchlands“ an die deutſchen Regierungen und an 
das deutſche Volk, ſie zur Eintracht auffordernd. 
ſtirbt S. Th. Sömmerring. | 
ergeht eine Rathsverordnung, wonach ohne Cenſur 
nichts gedruckt und keine der Reichsruhe nachtheilige 
Bücher von Buchhändlern verkauft werden ſollen. 
verkündet die Bundesverſammlung die Preßfreiheit. 
ertheilt Kaiſer Karl IV. hieſiger Stadt ein Privileg, 
worin derſelbe beide Meſſen konfirmirt und die 
Faſtenmeſſe mit den nämlichen Freiheiten, welche 
die Herbſtmeſſe bisher gehabt, verſehen wird. 
Stiftungstag des Geſangvereins „Arion.“ 
wird der geſetzgebenden Verſammlung vom Senat ein 
neuer Verfaſſungsentwurf vorgelegt, der auch, frei- 
lich mit nicht unweſentlichen Modificationen, am 
28. April die Genehmigung derſelben enthielt. 


legt die zu dieſem Zweck niedergeſetzte Commiſſion 


einen erſten Entwurf zur neuen Verfaſſung dem 
Rathe und dem Bürger⸗Colleg zur Prüfung vor. 


[9] 


10. 


10. 


11. 


12. 


14. 
14. 


14. 
15. 


17. 


1817 


1848 


1766 


1848 


1690 


1281 


1558 


1732 


1848 
1815 


1367 


Marz — 2 


wird das alte Local des Verſorgungshauſes eröffnet. 

erklärt die Bundesverſammlung den deutſchen Reichs⸗ 
adler als das geſchichtliche Symbol deutſcher Ein⸗ 
heit zum Wappen und ſchwarz⸗ rorh⸗gold zu Farben 
des deutſchen Bundes. 

ertheilt Kaiſer Joſeph II. hieſiger Stadt eine General 
confirmation aller ihrer Privilegien und Freiheiten. 

beſchließt die Bundesverſammlung die deutſchen Re⸗ 
gierungen aufzufordern „Männer des öffentlichen 
Vertrauens“ nach Frankfurt zu ſenden, um daſelbſt 
die Bundesverfaſſung zu revidiren. 

wird der Grundſtein zum neuen St. Katharinen⸗ 
Kloſter gelegt, nachdem die im J. 1345 erbaute 
Kirche und das Kloſter wegen Alters und Bau⸗ 
fälligkeit abgeriſſen worden war. 

ertheilt Wernher, Erzbiſchof von Mainz, allen Chriſt⸗ 
gläubigen, welche den Karmelitern in Frankfurt zur 

Erbauung ihrer Kirche und ihrer Kloſtergebäude 
während der nächſten 5 Jahre Beiſtand leiſten und 
an gewiſſen Feſttagen die Karmeliterkirche esche 
40 Tage Ablaß. 

wird Ferdinand J. in der St. Barthol. Kirche zum 
römiſchen Kaiſer erklärt und ausgerufen. 

Beendigung der Verfaſſungsreviſion durch die zu dieſem 
Zweck niedergeſetzte kaiſerliche Localcommiſſion. 

Eröffnung der Offenbacher Bahn. 

iſt der Stiftungsbrief des „Städel'ſchen Kunſtinſtituts“ 
datirt. 

gelobt Wenzeslaus von Böhmen, Herzog von Luxem⸗ 
burg, als Reichsvikarius, der Stadt Frankfurt 
jegliche beſſere Privilegien, welche er irgend einer 
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andern Stadt geben möge, ebenfalls zu geben; des⸗ 
gleichen fie wider die, welche dem Reich von Frank⸗ 
furt vorflüchtig worden ſind, zu ſchirmen und ſol⸗ 
chen Vorflüchtigen niemals Gnade zu erzeigen. 

errichtet Kaiſer Friedrich III. dahier einen zehnjähri- 
gen Landfrieden. 

Einweihung der deutſch-reformirten Kirche. 

wird die Große Mutterloge des eklektiſchen Bundes 
geſtiftet. (Dieſelbe hieß bis 1823 Provinzialloge.) 

erneuert die Bundesverſammlung ihre Aufforderung zur 
Abſendung von Männern des öffentlichen Vertrauens. 

verſpricht Kaiſer Ludwig IV. dem Rath und der Stadt 
zu Frankfurt, daß weder er noch ſeine Nachkommen 
der Stadt Mainz oder einer andern Stadt Meſſe 
oder Markt geben ſollen, welche den Frankfurter 
Meſſen ſchädlich ſein möchten. 

findet in der deutſchen National⸗Verſammlung die 
Wahl des Königs von Preußen zum deutſchen Erb- 
kaiſer ſtatt. 

läßt Kaiſer Karl IV. an den Landvogt der Wetterau, 
Ulrich III., den Befehl ergehen, den Gewandſchnei⸗ 
dern Sim Frankfurter Rath zu ihrem Rechte zu 
verhelfen (Zunftſtreitigkeiten.) 

findet die erſte Bürgermeiſterwahl durch ag ſtatt. 

wird Joſeph II. zum Römiſchen König gewählt. 

ergeht eine großherzogl. Verordnung über die Gleich⸗ 
ſtellung des Maaßes und Gewichtes in dem Groß— 
herzogthum Frankfurt. 


wird die allgemeine Kranken- und Invalidenkaſſe für 


Buchdrucker gegründet. 
Eröffnung des Vorparlaments. 
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reiſt Lord Wellington, von Wien kommend, hier durch 
zur Armee. 

wird Joſeph II. als römiſcher König gekrönt. 

findet das ſogenannte Frankfurter Attentat (Sturm auf 
die Hauptwache) ſtatt. 

tritt der aus dem Vorparlament hervorgegangene 50er 
Ausſchuß zuſammen. 

ſtirbt einer der hervorragendſten Bürger aus Frank⸗ 
furts alter Geſchichte, Sifried v. Bydenkapp oder 
von Marburg (Sifrid zum Paradies). 

tritt der iſraelitiſche Frauenverein ins Leben. 

beſtätigt Kaiſer Otto II. auf Bitte des Erzbiſchofs 
Willigis v. Mainz der kgl. Salvatorskapelle — ſpäter 
St. Bartholomäuskirche — das vom Köuig Ludwig 
dem j. am 17. Nov. 880 erhaltene Diplom und 

geſtattet den Chorbrüdern dieſer Kapelle, ſich aus 
dem Reichsforſte mit dürrem Holz zu verſehen. 

willigt Wilhelm, Probſt der St. Bartholomäuskirche zu 
Frankfurt, ein in die Erhebung der Kapelle auf dem 
Roſſebühel zu einem unſerer lieben Frau gewid⸗ 
meten Kollegiatſtifte. : 

wird Bettina Brentano geboren. 

findet die Schlacht bei Bergen ſtatt. (7j. Krieg.) 

Eröffnung der Taunusbahn. 
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kommt Dr. Martin Luther auf der Reiſe nach Worms 
in Frankfurt an und wohnt in Wolf Bronners 
Herberge zum Strauß auf dem Kornmarkt. 

conſtituirt ſich die „Saalbau-Actien⸗Geſellſchaft.“ 

ergeht von Rathswegen ein Verbot, benachbarte Höfe 
und Mühlen Trinkens halber zu beſuchen. 

bricht der Aufſtand der Zünfte aus. 

zieht Graf Büren ab, an ſeine Stelle kommt Graf 
v. Solms. (Schmalkaldiſcher Krieg.) | 

wird der Grundſtein zur Hauptwache (am Schiller⸗ 
platz) gelegt. | 

erlaubt Wernher, Erzbiſchof zu Mainz, auf Bitte der 
Dominikaner in Frankfurt dem Biſchof Johann von 
Licovien, zwei Altäre in ihrer Kirche weihen zu 
dürfen und ertheilt denen, welche dieſer Handlung 
beiwohnen, einen Ablaß. A 

verſucht der franzöſiſche General Lefevre mittelſt Ueber⸗ 
rumpelung durch das Bockenheimer Thor in die 
Stadt einzudringen. 


Einſtellung des katholiſchen Gottesdienſtes in Folge 
Forderung der Raths⸗Verordneten. 


Ankunft der erſten Reformirten aus England, aus 
denen ſich ſpäter im Verein mit den Niederländern 
aus Antwerpen die niederländiſche Gemeinde bildete. 


erlaubt Kaiſer Ludwig der Bayer den Frankfurter 
Bürgern jährlich in den Faſten einen 14tägigen 
Markt (Oſtermeſſe) zu halten, mit allen Rechten, 
die ihr älterer Markt (Herbſtmeſſe) hat, dergeſtalt, 
daß alle, welche dieſe Märkte beſuchen, in des Reiches 
Frieden und Sicherheit ſein ſollen. 


131 


27. 


27. 


28.1 


29. 


29. 


trifft Martin Luther auf der Rückreiſe von Worms 


wieder ein. 


erläßt der Fürſt⸗Primas das die Errichtung einer 


Handelskammer betreffende Reſcript. 


wird die erſte (bekannte) Juſtizſünde gegen die Preſſe 


verübt. Sie erzählt Lersner alſo: „An dieſem 


Tag verlanget Ihre Kayſerliche Majeſtät durch ein 


Schreiben, man ſolle die Thäter von einem auß⸗ 


gegangenen Büchlein, intitulirt die Nachtigall, ſo 


allhier getrückt ſeye, in Arreſt nehmen, und nach 


Wien überlieffern, darauff iſt nach dieſem Tag 
Hans Schmid von Koburg Buchdrucker, jo damahls 
ein Bräutigam, im Brück-Hof auff einen Karren 


geſchmid und nach Nürnberg geführt, wie man ſagte 
ob hätte er dieſes Buch getrucket; Nach zweyjäh⸗ 
riger Gefangenſchafft wird er in Wien durch ein 


offentlich Patent vor unſchuldig erkant, und auff 


freyen Fuß geſtellt.“ 


inkorporirt Gerhard, Erzbiſchof von Mainz, in Folge 
einer Schenkung des Propſtes Emercho, die Pfarr⸗ 


kirche in Oberurſel der Stiftskirche zu St. 1 
lomäi in Frankfurt. 


wird A. A. von Lersner, der Verfaſſer der Frank 


furter Chronik, geboren. 


14 


W a ar, 


1364 


1368 


1658 
1864 
1707 
1842 
1829 
1633 


1807 


1428 


Mai. 


verordnet Kaiſer Karl IV. von Bautzen aus, daß man 


an allen Pforten der Stadt Frankfurt einen neuen Zoll 
zu ſeinen und des Reichs Nöthen und Koſten er⸗ 
heben ſolle, zugleich beauftragt er ſeinen Landvogt 
Ulrich von Hanau, daß er anordnen möge, von 
wem und wie dieſer Zoll erhoben werden ſolle. 

bitten Die von Zürich, Bern, Solothurn, Luzern und 
von Zug den Rath zu Frankfurt, einen Städtetag 
zu beſchicken, welchen die rheiniſchen, ſchwäbiſchen 
und fränkiſchen Städte auf den 3. Juni zu Zürich 
halten wollen, um ihre Mißhelligkeiten mit Herzog 
Leopold von Oeſtreich zu berathen. 


großes Ringel⸗Rennen auf dem Roßmarkt. 


tritt die Gewerbefreiheit ins Leben. a 

Hauptſchießen mit Musquet⸗ oder Bürſch⸗Büchſen. 

Stiftung des hieſigen Zweigvereins der Guſtav⸗ Adolph⸗ 
Stiftung. 

erſte Verlooſung des Frankfurter Kunſtvereins. 

Eintreffen des Ae e Oxenſtierna zum Con⸗ 
ventstag. 

ordnet der Fürſt⸗Primas die Wahl von zwei Deputir⸗ 
ten für jedes der vierzehn Quartiere an. 

ertheilt Kaiſer Sigismund der Stadt das Privileg, 
ſilberne Münzen („auf Turnus, Engliſch und Pfen⸗ 
ning“) ſchlagen zu dürfen. 
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2410: 


10. 
10. 


12. 


13. 


14. 
15. 
16. 
18. 


1786 


994 


1408 


1864 


1235 


1848 
1850 


1851 


1195 


1389 
1852 
1616 
1574 


Mai. 


wird L. Börne geboren. 


ſchenkt Kaiſer Otto III. den Chorbrüdern des heiligen En 


Salvators im Caſtell Frankfurt und ihrem Abt 
Obert die königliche Fiſchereigerechtigkeit im Main⸗ 
fluß, dergeſtalt, daß alle Fiſche, welche Freitags 
gefangen werden, den Beſchenkten gehören ſollen. 

wird durch ein von Kaiſer Ruprecht gewährtes Pri⸗ 
vileg die Zahl der Rathsherrn wieder auf 43 Per⸗ 
ſonen feſtgeſetzt. (Siehe 5. Februar.) 

wird das von Dielmann modellirte Schiller⸗Denk⸗ 
mal enthüllt. 

überläßt Kaiſer Heinrich VIII. ſeinen getreuen Bürgern 
in Frankfurt zur ſofortigen Wiederherſtellung und 
ferneren Unterhaltung der hieſigen Brücke auf ewige 
Zeiten das halbe Einkommen von der Münze da⸗ 
hier und das nöthige Holz aus dem Reichswald. 

Gründung des „alten“ Bürgervereins. | 

Eröffnung der zufolge des öſterreichiſchen Circular⸗ 
ſchreibens vom 26. April 1850 zufgent fag 
Bundes⸗Plenarverſammlung. 

Wiedereröffnung der am 12. Juli 1848 aufgelösten 
Bundesverſammlung. | 

ſchenkt Kaiſer Heinrich VL dem Frankfurter Schul⸗ 
theißen Wolfram wegen der treuen Dienſte, welche 
derſelbe ihm und feinem Vater, Kaiſer Friedrich l., 
von Jugend an geleiſtet hat, ſeiner Frau Pauline 
und ihren Erben den Riederhof bei Peau 

Schlacht bei Cronenberg. 

Eröffnung der Main⸗Weſer⸗Bahn. 

brennt Niederrad bis auf wenige Häuſer ab. 

iſt der (nachweislich) erſte Sachſenhäuſer Weinfäl⸗ 
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18. 


29. 


29: 
80. 
30. 


31. 


1848 


1853 


1782 
1320 


1357 


1608 
1438 
1849 


1336 


Mai. 


ſcher (er verdünnte den Wein mit Waſſer), Namens 
Martin der Becker, eingez ogen und mit 200 „gantzer 
Rthlr.“ beſtraft worden. 

löſt ſich der am 4. April zuſammengetretene 50r Aus⸗ 
ſchuß auf und am gleichen Tag zieht die deutſche 
National⸗Verſammlung in die Paulskirche ein. 

legt der Senat dem geſetzgebenden Körper einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vor, wodurch die Iſraeliten und Land⸗ 
bewohner zum Theil in ihre politiſchen Rechte ein- 
geſetzt wurden, inſofern erſtere wahlberechtigt, doch 
nur zu je vier in den geſetzgebenden Körper wähl⸗ 
bar ſein und ihnen auch der Zugang zu Staats⸗ 
ämtern mit Ausnahme des Senats, des 51r Collegs, 
der Richterſtellen, der Kirchenämter und der Schul⸗ 
behörden offen ſtehen, den aus den Landgemeinden 
in den geſetzgebenden Körper gewählten Mitglieder 
aber in der Regel die Theilnahme an allen Bera⸗ 
thungen und Beſchlüſſen zuſtehen ſollte. 

ſtirbt der K. Rath J. C. Goethe. 

beſtätigt König Ludwig den Frankfurter Bürgern alle 
Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten, die ihnen 
ſeine Vorfahren verliehen haben. 

erhält die Stadt vom Kaiſer Karl IV. eine Beſtäti⸗ 
gung, den Zoll und das Weggeld über die Main⸗ 
brücke betr. 

iſt in Niederrad die erſte Kirchweihe e worden, 

Wahl Kaiſer Albrechts. 

hält die deutſche National⸗Verſammlung in Frankfurt 
ihre letzte Sitzung. 

ertheilt Kaiſer Ludwig IV. den Bürgern zu Frankfurt 
das Privileg, daß ſie das Gericht Bornheimer 
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Mai. 


| Berg von Ulrich, Herrn von Hanau, dem es vom 
Kaiſer verſetzt worden, einlöſen mögen. 
31. | 1502 zieht Landgraf Wilhelm mit feinem Heer durch hieſige 
Stadt (Krieg zwiſchen Heſſen und der Pfalz). 
31. 1849 hält die „deutſche Reichsverſammlung“ ihre letzte 
Sitzung in der Paulskirche. 
— 1837 Eröffnung der hieſigen Blindenanſtalt. 


Juni. 


Vom Juni — Ende Juli 794 wurde hier unter Karl 
dem Großen eine Kirchenverſammlung gehalten und 

Karl der Große hat von hier aus mehrere Urkunden, 
darunter eine vom 20. Juli datirt. 

1. 1753 wird hier auf Veranlaſſung Friedrich II. Voltaire ver⸗ 
haftet. 

1. 1845 fand die Gründung der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde ſtatt. 

2. 1372 verkauft Kaiſer Karl IV. den Bürgermeiſtern, 9 
Schöffen, dem Rath und den Bürgern zu Frank⸗ 
furt ſein Schultheißenamt und Gericht daſelbſt, 
ſowie die Wälder, die man den Forſt nennt, 

den Buchwald und das Lehen gelegen außerhalb 
| Frankfurt über der Brücke um fl. 8000 mit Vorbe⸗ 
| halt des Wiederkaufs um gleiche Summe, 

2. 1836 Gründung des geographiſchen Vereins. 
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1612 
1349 


1415 


1833 
1709 


1844 


1376 
1376 


1838 
1846 
1349 
1612 
1845 


1628 
1866 


1811 


Juni. 


Wahl des Kaiſer Matthias. 

wird Kaiſer Günther, dem Tode nahe, nach Frank⸗ 
furt gebracht. 

um 12 Uhr wird der erſte Grundſtein zum Pfarrthurm 
durch die Aelteſten des Stifts unter Mitwirkung 
der drei Aelteſten des Raths gelegt. Dieſelben 
waren Jakob Harder, Dekan, M. Nikolaus Ger⸗ 
ſung, Cuſtos; Johann Eck, Canonicus; ſodann 
Gerbert von Glauburg, Schöff; Heinrich von Holz⸗ 
hauſen und Konrad Weis zum Löwenſtein. 

Einweihung der Paulskirche. 5 

iſt der Grundſtein zum Neubau des „Deutſchen Hauſes“ 
in Sachſenhauſen gelegt worden. 

wird die Verſorgungsanſtalt für ältere Männer und 
Frauen der iſraelitiſchen Gemeinde gegründet. 

Wenceslaus zum römiſchen König gewählt. 

verleiht Kaiſer Karl IV. dem Siegfried zum Paradies 
und feinen Erben auf ewige Zeiten das Pferd, welches 
ein römiſcher König bei ſeiner Wahl zu Frankfurt zur 
Kirche und von dort in ſeine Herberge zu reiten pflegt. 

wird die „Mozartſtiftung“ gegründet. 

tritt der „Peſtalozzi⸗Verein“ ins Leben. 

ſtirbt Kaiſer Günther im Johanniter⸗Hof. 

Krönung des Kaiſer Matthias. 

hält die neugegründete hieſige deutſch-katholiſche Ge⸗ 
meinde ihre erſte öffentliche Erbauung. 

kommt General Tilly mit 50 Pferden hier durch. 

rücken die erſten gegen Preußen marſchirenden Bun⸗ 
destruppen (großh. heſſiſche) hier ein. 

Verbrennung engliſcher Waaren durch die Franzoſen 
(ſiehe 22. October). 
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18. 


20. 


1866 


1815 


nimmt die Bürgerſchaft durch ihre Abſtimmung das 


organiſche Gefetz, betr. der Wahl und Zuſammen⸗ 


ſetzung des geſetzgebenden Körpers, an. 


ergeht nachfolgende Bekanntmachung des Senats: 


„Als die Allerhöchſten verbündeten Mächte am 14. De⸗ 
cember des Jahres 1813 durch die Trennung hieſiger Stadt 
und deren Gebiets, von den übrigen Theilen des vormaligen 
Großherzogthums Frankfurt, hieſiger Bürgerſchaft einen Be⸗ 
weis Allerhöchſt ihrer Gnade zu ertheilen geruheten, erkannten 
Frankfurts Bürger mit dankbarer Rührung dieſe große Wohl⸗ 
that, wodurch dieſer Stadt eine Selbſtſtändigkeit wieder gege⸗ 
ben wurde, der ſie über ſieben Jahre beraubt war. 

Dieſe große, nicht genug zu verdankende Wohlthat, haben 
die Allerhöchſten Herrſcher von neuem zu beſtätigen geruhet, 
und in dem SOften Artikel des Conferenz⸗Protokolls der Aller⸗ 
höchſten Europäiſchen Mächte, wird hieſige Stadt wiederholt 
für frei und einen Theil des deutſchen Bundes erklärt, auch 
in der am 8. Junius laufenden Jahres, zu Wien unterzeich⸗ 
neten deutſchen Bundesakte dieſe freie Selbständigkeit feier⸗ 
lich garantirt. 


In Gefolge dieſer feierlichen Garantie, iſt von heute an 


der bisherige proviſoriſche Zuſtand aufgehoben, und eine ge⸗ 
regelte — dem Zeitgeiſt angemeſſene — auf die alte Reichs⸗ 
ſtädtiſche gegründete — Verfaſſung tritt an deſſen Stelle. Die 
Funktionen des nach Anordnung der Allerhöchſten verbündeten 


Mächte bisher dahier beſtandenen Hohen General-Gouverne⸗ 


ments hören auf, und Frankfurts Staat ſteht frei und unab⸗ 
hängig gleich andern Staaten des deutſchen Bundes da. 

Wir beeilen Uns geſammte Löbliche Bürger- und Ein⸗ 
wohnerſchaft hiervon in Kenntniß zu ſetzen, überzeugt, daß Sie 
die Dankgefühle gegen die Vorſehung, welche die Schidjare 
der größern ſo wie der kleinern Staaten mächtig und weiſe 
lenket, mit uns theilen, und durch reine Gottesfurcht und 
wahre Vaterlandsliebe Sich dieſer Gnade immer würdiger zu 
machen, ſtreben werde. N 
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23. | 1329 


24825. 1840 
25. | 1379 


26. 1719 


Juni. 


Wir empfehlen bei dieſer Gelegenheit, geſammter Löblicher 
Bürger- und Einwohnerſchaft dieſer freien Stadt, den ächten 
Bürgerſinn, die Eintracht, und den Eifer für alles wahrhaft 
Gute, wodurch Sie Sich bisher die Achtung der mächtigſten 
Fürſten zu erhalten gewußt hat, und welchen Tugenden allein 
Wir die Wiedererhaltung unſerer Selbſtſtändigkeit verdanken 
— ferner zu erproben, indem nur darin die Sicherheit und 
das Wohl hieſigen gemeinen Weſens beruhet. 
Eine neue, höchſt wichtige Periode für unſere geliebte 
Vaterſtadt, beginnt heute. Möge ein baldiger Friede Uns 
dieſes Glückes in ſeinem ganzen Umfange genießen laſſen. — 
Dieß ſind unſer aller Wünſche, deren gnädigſte Erfüllung Wir 
der weiſen Vorſehung vertrauensvoll anheim ſtellen.“ 
nimmt der geſetzgebende Körper den vom Senat vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf betr. Einſetzung der Iſraeli⸗ 
ten in ihre politiſchen Rechte (ſ. 20. Mai) an. 

ertheilt Kaiſer Ludwig IV. der Stadt ein Privileg, 
vermöge deſſen die hieſigen Bürger und Einwohner 
um weltlicher Sachen willen vor keinem geiſtlichen 
Gericht belangt werden ſollen. 

vierte Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt. 

verpfändet Kaiſer Karl IV. die hieſigen Juden der 
Stadt als Eigenthum um 15,200 Pfd. Heller S 
circa 1 Million Gulden, eine Summe, welche nie 
zurückgezahlt wurde. . 

Nachts zwiſchen 11 — 12 Uhr Beginn des großen 
Brandes, der bis zum 27. Nachmittags 5 Uhr 
dauerte und über 400 Häuſer (in der Ziegel⸗, Bod-, 
Kornblumen⸗, Grauben⸗Vogelgeſangs⸗„Wildemanns⸗, 
Geis⸗ und Trieriſche Gaſſe, Trieriſcher Hof, Stein-, 
Gelnhäuſer⸗, Lindheimer⸗, Schnur⸗, Fahr⸗, Tönges⸗ 
und Haaſengaſſe) in Aſche legte und bei dem 14 
Perſonen verbrannten. 
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26. 1815 
27. | 1742 
28. | 1519 
28. | 1552 
29. | 1848 
30. | 1349 
30. | 1683 
30. 1658 
1. | 1822 
1866 

7. & 8. 1814 
7. & 8. 1848 


Juni. 


Gefecht bei Selz. 

Stiftungstag der Loge zur Einigkeit. 

Wahl Kaiſer Karl v. 

Beſetzung der Stadt durch kaiſerliche Truppen (Kaiſer 
Karl V. gegen Moriz v. Sachſen). 

wird Erzherzog Johann in der National⸗Verſammlung 
zum Reichsverweſer gewählt. 

ertheilt Kaiſer Karl IV. der Stadt ein Privileg, daß fie 
im Nothfall einige Gülten oder Einkünfte gemeiner 
Stadt nach Befinden verkaufen oder verpfänden dürfe. 

fand ein „über die maſſen ſtattlich“ Feſteſſen auf dem 
Römer ſtatt, gegeben von E. E. Rath zu Ehren 
„des Conventstag der Alliirten“ (Evangeliſchen), 
worbei 2 Fuder Wein getrunken. 

masquirtes Ringel⸗Rennen auf dem Roßmarkt. 


Juli. 


€ 


beginnt die Sparkaſſe ihre Thätigkeit. 

werden in der Bundesverſammlung 200,000 fl. zur 
Anlage von paſſageren Schanzen in der Umgegend 
Frankfurts bewilligt. 


treffen die gegen Frankreich ausgezogenen Frankfurter 


Freiwilligen wieder ein. 
Tumult und Aufſtand in Sachſenhauſen. 
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10. 


10. 


El. 


11. 
11. 


El. 


1816 
1240 


1290 


1866 


Juli. 


übergiebt der Gouverneur Fürſt von Reuß-Greiz die 
Stadt Frankfurt an ihre eign. proviſoriſche Regierung. 

ertheilt Erzbiſchof Gerhard von Mainz allen Den⸗ 
jenigen, welche zur Vollendung der Dominikaner⸗ 
kirche in Frankfurt beiſteuern, und ihrer Einweihung 
beiwohnen, einen Ablaß. 

nimmt der Senat den aus der Prüfung der Bürger⸗ 
ſchaft hervorgegangenen Verfaſſungs⸗-Entwurf (Con⸗ 
ſtitutions⸗Ergänzungsacte) an. 

verkündigt Kaiſer Friedrich II., daß er alle und jede, 
welche die Frankfurter Meſſe beſuchen, in ſeinen 
und des Reichs beſonderen Schutz nimmt. 

verpfändet König Rudolph dem Ulrich von Hanau und 
deſſen Erben das Umgeld zu Frankfurt und zu 
Gelnhauſen und die Juden in letzterer Stadt neuer⸗ 
dings um 500 Pfund. 

Wahl Kaiſer Leopold J. 

zieht der Reichsverweſer in Frankfurt ein. 

Letzte Sitzung der Bundesverſammlung in hieſiger 
Stadt, in welcher von Seiten Frankfurts gegen die 
Errichtung von Schanzen proteſtirt und von der 
Verſammlung folgendes Schreiben an den hieſigen 
älteren Bürgermeiſter zu richten beſchloſſen wird: 

„Die Bewegungen der feindlichen Truppen legen der 

Bundesverſammlung die Pflicht auf, für die Freiheit ihrer Be⸗ 

rathungen und den ungeſtörten Verkehr der Bundestagsge⸗ 

ſandten mit ihren Regierungen Sorge zu tragen. Aus dem 

Ernſte der Zeiten erwachſen der Bundesverſammlung neue, 

ſchwere Obliegenheiten, die ſie zu erfüllen feſt entſchloſſen iſt, 

und dieſelbe glaubt es den im gemeinſamen Kampfe für Deutſch⸗ 


lands Recht und Freiheit zuſammenſtehenden Regierungen und 
Völkern gleichmäßig ſchuldig zu ſein, die oberſte Bundesbehörde 
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Juli. 


inn freier Thätigkeit zu erhalten, da fie die Unauflöslichkeit des 
| Nationalbandes und die Zuſammengehörigkeit aller deutſchen 
| Länder iu geſetzlicher Form vertritt. 

„Sie hat daher beſchloſſen, ihren Sitz proviſoriſch nach 

| Augsburg zu verlegen und das beim Deutſchen Bunde be« 
glaubigte diplomatische Corps einzuladen, ihr zu folgen. 

„Indem ſie Frankfurt zeitweilig verläßt, ſpricht ſie ihre 
lebhafte Anerkennung der vaterlandstreuen Geſinnungen aus, 
welche dieſe freie Stadt durch manchen Wechſel der deutſchen 
Geſchicke unverändert bethätigt hat. Dieſe Geſinnungen wird Ed 
Frankfurt bei feinem regen Gefühle für Deutſchlands Größe 
und Freiheit auch ferner bewahren. 

„Die in dieſer Verſammlung vertretenen bundestreuen 
Regierungen werden feſt und ungebeugt zur Sache des Vater⸗ 
landes und des Rechtes gegen Sonderbund und Vergewaltigung 
ſtehen, und die Bundesverſammlung darf daher im Vertrauen 
auf den endlichen Sieg der guten Sache die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß in den Mauern dieſer an Erinnerungen dentſcher 
Größe reichen Stadt ſich die Vertreter der Fürſten und Völker 
zuſammenfinden werden, um Deutſchlands Macht und Freiheit 
dauernd zu begründen. 

„Der Unterzeichnete hat die Ehre, im Namen der hohen 
Bundesverſammlung Vorſtehendes zur Kenntniß Seiner Hoch⸗ 
wohlgeboren des älteren regierenden Bürgermeiſters Herrn 
Senators Fellner zu bringen und ergreift zugleich dieſen 
Anlaß zur erneuerten Verſicherung ſeiner ausgezeichnetſten 
Hochachtung.“ Der Präſidial⸗Geſandte. 

12. 1796 Beginn der Belagerung durch die Franzoſen unter 
Kleber, die am 14. in Folge der Capitulation der 
Oeſterreicher endete. 

12. 1848 löſt fi) die Bundesverſammlung auf. 

13. 1282 | beftätigt König Rudolph der Kapelle des heil. Bartho⸗ 
lomäus zu Frankfurt und dem damit verbundenen 
Stiftungskapitel alle Privilegien, welche ſie von 
ſeinen Vorfahren am Reiche erhalten haben. 

[24] 


13. 


13.-22. 


14. 


14. 
14. 
15. 
15. 


15. 


1796 


1862 


1323 


1792 
1866 
1779 
1814 


1866 


Juli. 


Brand der Judengaſſe in Folge des Bombardements 
durch die Franzoſen. 

Feier des zweiten Deutſchen Schützenfeſtes. 

ſendet Moritz, Abt des Schottenkloſters zu Wien, dem 
Stiftskapitel des heil. Georg zu Frankfurt auf Bitte 
des Arztes Heinrich von Wieneriſch-Neuſtadt die 
von dieſem aus fernen Gegenden herbeigeſchafften 
Reliquien des heil. Leonhard. 

Krönungstag Franz II. zum deutſchen Kaiſer. 

verlaſſen die Reſte des Bundestags hieſige Stadt. 

wird der Hiſtoriker A. Kirchner geboren. 

trifft Kaiſer Alexander, von Paris zurückkehrend, in 
hieſiger Stadt wieder ein. 

erläßt der Senat folgende Proclamation: 


Der Senat an die Bürgerſchaft von Stadt 
und Land. 


Der zwiſchen deutſchen Bruderſtämmen ausgebrochene Krieg 
droht auch das Gebiet der freien Stadt Frankfurt zu über⸗ 
ziehen. 

Die Hohe Deutſche Bundesverſammlung, welche in hie⸗ 
ſiger freien Stadt ihren Sitz hat, iſt bereits zu dem Entſchluſſe 
gelangt, dieſe Stadt zeitweiſe zu verlaſſen. 

Unſere Stadt iſt eine offene Stadt und ſteht als ſolche 
unter dem Schutze des durch die Anerkennung aller Nationen 
geheiligten Völkerrechtes. Leben und Eigenthum der Bürger 
und Einwohner erſcheinen daher in keiner Weiſe bedroht. 

Dagegen fühlt der Senat in dieſer verhängnißvollen Zeit 
ſich gedrungen, der Bürgerſchaft offen und freimüthig das 
Nachfolgende zu verkünden: 

Der Senat wird treu zu dem Bunde ſtehen, der als un⸗ 
auflöslicher Verein gegründet iſt und die Erhaltung der Un⸗ 
abhängkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten 
zum Zwecke hat. Derſelbe hält aber eine Umgeſtaltung der 
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Bundesverfaſſung, die Schaffung einer ſtarken Centralgewalt 
und die Einſetzung einer wirkſamen Vertretung des geſammten 
deutſchen Volks für dringend geboten und wird ſich freudig 
allen hierauf gerichteten Beſtrebungen anſchließen. 

Es iſt der feſte Entſchluß des Senats, bis zu glücklich erreich⸗ 
ter Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung die durch völkerrecht⸗ 
liche und Bundesverträge begründete und gewährleiſtete Unab⸗ 
hängigkeit und Unverletzbarkeit hieſiger freien Stadt zu wahren. 

Mag dieſer Entſchluß auch unſerer freien Stadt, dieſem 
friedlichen Gemeinweſen, dieſer Stätte des Handels und der 
Gewerbe, dieſer Quelle des Wohlſtandes und der Wohlthätig⸗ 
keit, ſchwere Prüfungen auferlegen, ſo hegt doch der Senat 
die feſte Zuverſicht, daß die geſammte Bürgerſchaft, in ihrem 
Rechtsgefühl und ihrer Treue für das Vaterland, ihm zur Seite 
ſtehe, und im Bewußtſein, das Rechte gewollt und Treue be⸗ 
wahrt zu haben, die Prüfungen, die über uns kommen können, 
ſtandhaft ertragen werde. 

Gott beſchütze das deutſche Vaterland und die freie Stadt 
Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 15. Juli 1866. 

Bürgermeiſter und Rath 
der freien Stadt Frankfurt. 
beſetzen die Franzoſen hieſige Stadt. 
Eröffnung der Main⸗Neckar⸗Bahn. | 
Abends rücken preußiſche Truppen der Main - Armee 
unter Vogel v. Falckenſtein ein und gleichzeitig wird 
nachſtehende Senats⸗Proclamation verkündet: 

Der Senat an die Bürger und Einwohner von 
Stadt und Land. Königl. preußiſche Truppen werden in 
unſerer Stadt und deren Gebiet einrücken. Dieſer Einmarſch 
erfolgt unter Verhältniſſen, welche weſentlich verſchieden von 
denjenigen ſind, unter welchen königl. preußiſche Truppen noch 
vor kurzer Zeit friedlich bei uns gewohnt haben. Der Senat 
beklagt den Wechſel, der in den Verhältniſſen eingetreten iſt. 


“ 


Bei der Größe der Opfer, von welchen dieſer Wechſel bis jetzt 
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ſchon begleitet war, verſchwindet die Belaſtung, welche der 
Stadt und dem Lande bevorſteht. Den Bürgern und Ein- 
wohnern iſt es bekannt, daß die Disciplin der königl. preu⸗ 
ßiſchen Truppen muſterhaft iſt. Der Senat ermahnt unter 
dieſen Umſtänden die Bürger und Einwohner von Stadt und 
Land zur freundlichen Aufnahme der königl. preußiſchen Truppen.“ 


Anfang der Belagerung Frankfurts durch Kurfürſt 
Moritz v. Sachſen, die bis zum 9. Auguſt dauert. 


Morgens 3 Uhr wird die Kirche zu Bornheim durch 


einen Blitzſtrahl entzündet; das Feuer ſelbſt bricht 
aber erſt Morgens um 8 Uhr aus und legt die 
Kirche ſammt dem Thurm in Aſche. 

legt der franzöſiſche General en Chef der Sambre⸗ 
und Maas⸗ Armee Jourdan der Stadt Frankfurt 
eine Kriegscontribution von 6 Millionen Livres in 
klingender Münze und 2 Millionen in verſchiedenen 
Materiallieferungen auf. Am gleichen Tage werden 
100 Pferde requirirt. | 

erklärt der Commandant der preußiſchen Main⸗Armee, 
General Vogel v. Falckenſtein die Regierungsge⸗ 
walt auf ſeine Perſon übergegangen, unterdrückt ſechs 
Frankfurter Blätter (Neue Frankfurter Zeitung, 
Poſtzeitung, Tagblatt, Volksfreund, Abendblatt und 
Frankfurter Laterne) und läßt die zwei Frankfurter 
Senatoren Frhr. v. Bernus und Speltz verhaften. 

ſtimmt die Bürgekſchaft über die Conftitutiong - Er- 
gänzungsacte ab. 

fordert der preußiſche General Vogel v. Falckenſtein 
von der Stadt Frankfurt 300 gut gerittene Reit⸗ 
pferde und eine Jahreslöhnung für die Main⸗Armee 
im Betrag von 5,747,008 fl. 45 kr. Am gleichen 
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| Tage werben die Senatoren Fellner und Müller 

von dem General zu Bevollmächtigten für die Re⸗ 

gierung der Stadt Fraukfurt ernannt. 
1816 publicirt der Senat die Conſtitutions⸗Ergänzungsacte. 
1866 wird die geforderte Jahreslöhnung von 5,747,008 fl. 
45 kr. von der Frankfurter Bank an das preußiſche 
Obercommando ausgezahlt, findet die Entwaffnung 
des hieſigen Linienbataillons ſtatt, erſcheint das 
hieſige Amtsblatt zum letzten Mal, als Organ der 
freien Stadt Frankfurt und nimmt Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein Abſchied von der Main-Armee, als deren 
Oberbefehlshaber jetzt v. Manteuffel fungirt. 
1658 findet hier ein großes Turnier ſtatt. 
1866 beginnt der neuernannte Commandant der Main⸗Armee 
General v. Manteuffel ſeine großen Naturalien⸗Re⸗ 
quiſitionen und fordert 25 Millionen Gulden durch 
folgendes auf einen einfachen Briefbogen geſchrie⸗ 
benes Billet: 

An die Regierungsbevollmächtigten 
Herren Fellner und Dr. Müller, „ 
Hochwohlgeboren, 
hierſelbſt. 

Ew. Hochwohlgeboren werden hierdurch aufgefordert, zu 
veranlaſſen, daß eine Kriegscontribution von 25 Millionen 
Gulden binnen 24 Stunden an die Sei der Main⸗ 
Armee hier einbezahlt wird. 
Hauptquartier Frankfurt a. M., den 20. Juli 1866. 

Der Oberbefehlshaber der Main-Armee 

3 (gez.) Manteuffel. 

(Siehe das Handbillet Augereau's unter dem 4. März.) 


— — 
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| 1866 wird der preußiſche General v. Röder Stadtcommandant. 
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„ 


wächſt der Main ſo ſtark an, daß faſt die ganze Stadt 


unter Waſſer ſteht. Die Bewohner von Sachſen⸗ 
hauſen flüchten auf den Mühlberg und ſchlagen 
dort Hütten auf; die Bewohner von Frankfurt 
retten ſich theils auf den Röderberg theils in die 
nächſten Ortſchaften. In der St. Nikolaikirche ſteht 
das Waſſer 9 Fuß hoch, in der ehemaligen Bar⸗ 
füßerkirche 4, in der Weißfrauenkirche 9 und in 
der St. Leonhardskirche geht das Waſſer bis an 
den Schwibbogen. Das Waſſer führt die Brücke 
ſammt dem Thurm zu Sachſenhauſen, wie auch den 
Pfeiler mit der darauf ſtehenden Kapelle hinweg, ſo 
daß nur ſechs Bögen gegen Frankfurt zu ſtehen 
bleiben. (Die Ueberſchwemmung dauert bis zum 25.) 


Krönung Kaiſer Leopold 1, 
beſucht Napoleon zum erſten Mal Frankfurt. 
wird die Kirche zu den heil. drei Königen in Sachſen⸗ 


hauſen vollendet. 


beurkundet Kaiſer Ludwig IV., daß Jakob Knoblauch 


außer den früheren 1200 Pfund Heller nochmals 
1200 Pfund Heller an dem Saal zu Frankfurt 
verbaut habe und ſchlägt ihm auch noch dieſe zwei⸗ 
ten 1200 Pfund Heller auf die Pfandſumme des 
Saales. 


1349 zweite durch die Geißelbrüder und Judenſchläger voll⸗ 


1818 
1866 


führte Judenſchlacht. 


conſtituirt ſich der Cäcilienverein. 
beginnen die Zwangsmaßregeln des preußiſchen Ge⸗ 


nerals v. Manteuffel gegen die Mitglieder der 
ſtädtiſchen Körperſchaften wegen verweigerter Zah⸗ 
lung der verlangten Contribution von 25 Millionen, 
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Am gleichen Tage in der Frühe wird der ſeit⸗ 
herige ältere Bürgermeiſter, Senator Fellner, todt 
in ſeinem Zimmer gefunden. 

beſtätigt und erneuert Kaiſer Heinrich VII. den Frank⸗ 
furter Bürgern alle Rechte, Freiheiten und Gna⸗ 
den, welche denſelben ſeine Vorfahren am Reiche 
verliehen haben. 

werden als Geißeln für die geforderte Contribution 
8 hieſige Magiſtratsmitglieder von den Franzoſen 
verhaftet und fortgeführt. 

trifft hier der König von Preußen, von Paris zurück⸗ 
kehrend ein, und wohnt im ehem. Weidenhof. 

wird der preußiſche Landrath v. Madai zum nn 
Commiſſär in hiefiger Stadt ernannt. 

belehnt König Albrecht den Frankfurter Schultheißen 
Volrad mit zwei und einer halben Mark jährlicher 
Einkünfte von dem Marktrecht in Frankfurt, mit 
Vorbehalt der Wiedereinlöſung. 

brennt die vor dem Bockenheimer Thor gelegene Kirche 
der niederländiſchen Gemeinde ab. 

großes Sängerfeſt. 

wird dahier auf dem Römer ein Convent von den 
vier obern Kreiſen und evangeliſchen conföderirten 
Ständen gehalten. 

verlangt die preußiſche Militär-Verpflegungscommiſſion 
weitere 122 Reitpferde von hieſiger Stadt. 
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Auguſt | 


1294 verleiht und beſtätigt König Rudolph den Frankfur⸗ 
ter Bürgern alle Rechte, Freiheiten und Gnaden, 
welche denſelben von Kaiſer Friedrich und andern 
vor dieſem verliehen worden. 

1666 wird Philipp Jacob Spener, welcher bis dahin Frei⸗ 

a prediger in Straßburg geweſen, hierher berufen. 

1291 | kommen Schultheiß, Schöffen, Rathmannen und die 
Frankfurter Bürger mit den Deutſchordensbrüdern 
überein, daß die Güter, welche dieſelben dermalen 
beſitzen, gegen eine jährliche Abgabe von zwei Mark 
zur Mainbrücke ſteuerfrei, dagegen künftig zu erwer⸗ 
bende Güter derſelben ſteuerpflichtig ſein ſollen. Zu⸗ 

gleich werden die Steuerverhältniſſe derjenigen feſtge⸗ 
ſtellt, welche ſich zu den Deutſchordensbrüdern begeben 

| und innerhalb ihres Hofes in Sachſenhauſen wohnen. 

1840 Stiftungstag des Geſangvereins „Liederverein“. 

1649 | wird dahier wegen des Abſchluſſes des weſtphäliſchen 
Friedens ein großes Dankfeſt gehalten. 

1246 findet zwiſchen dem erwählten Könige Konrad und dem 
Gegenkönige Heinrich Raspe im Felde vor Frank⸗ 
furt ein Treffen ſtatt, worin letzterer den Sieg da⸗ 
von trägt. 

1700 ſpielen zum erſten Mal franzöſiſche „Operiſten“ da⸗ 

hier in einer Hütte auf dem Roßmarkt. Eine 

Perſon „ſo da ſtunde“ zahlte 6 „Patzen,“ zu ſitzen 

45 Kr., eine „Logis“ 2 fl. 
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6. &7. 1796 werden weitere 18 Geißeln für die geforderte Con⸗ 
tribution von den Franzoſen aufgegriffen und fort⸗ 
| geführt. 

1635 Beginn des Kampfes 2 8che den kaiſerlichen Truppen 
unter dem Generalwachtmeiſter v. Lamboy und den 
Schweden unter Gen.⸗M. Vitzthumb um den Be⸗ 

| ſitz von Sachſenhauſen, der mit dem Abzug der 
| Schweden am 11. Auguſt endete. (305. Krieg.) 

7. | 1806 wird anläßlich eines Feuerwerks, welches der franzö⸗ 
| ſiſche Marſchall Augereau zu Ehren des Geburts⸗ 

feſtes des Kaiſers Napoleon veranſtaltete, das hieſige 
Hochgericht abgebrochen. 

8. 1743 erläßt Kaiſer Karl VII. ein Diplom, worin dem hieſi⸗ 
gen Schöffenrath das Ehrenwort Edel und dem 
ganzen Rath Edel und Ehrſam, dem Schultheiß, 
den ſieben älteſten Schöffen und dem älteſten Syn⸗ 
dikus aber das Prädikat: Wirkliche kaiſerliche Räthe 

I „für immer“ ertheilt wurde. 

8. 1858 wird der Zoologiſche Garten eröffnet. 

9. 1254 beſtätigt König Wilhelm, (Graf v. Holland) den Frank⸗ 
| furtern alle Freiheiten und Rechte, deren fie fi 
| 
| 


bisher erfreuten. | 

1998 | wird Albrecht von Oeſterreich zum König ausgerufen. 

9. 1338 werden die Karmeliter-Mönche verjagt. 

10. 1254 befreit König Wilhelm die Frankfurter Bürger von 
der Verpfändung an die Edlen der Umgegend und 
verſpricht ihnen, ſie nicht ferner mehr vom Reiche 
veräußern laſſen zu wollen. 

11. 1620 kommt General Graf v. Solms mit Reiterei und Fuß⸗ 
volk hier durch. 

182 
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12. 1347 verſpricht Kaiſer Ludwig IV. den Juden zu Frankfurt 
von nun an bis nächſten Martini und dann während 
zwei Jahren keine Betſteuer noch ſonſt etwas von 
ihnen zu fordern, desgleichen von ihnen Recht zu 
nehmen vor Schultheiß, Schöffen und Rath zu 
Frankfurt, denen es obliegen ſoll, ſie zu ſchirmen. 

12. 1852 läßt ſich die Bundesverſammlung dahin vernehmen, 
daß die durch Geſetze vom 19. October 1848 und 
20. Februar 1849 beſchloſſene politiſche Gleichſtel⸗ 
lung aller Staatsangehörigen, der Juden, Landbe— 
wohner und Beiſaſſen, mit den eigentlichen Frank⸗ 
furter Bürgern, und die dadurch herbeigeführte Ber- 

änderung der Verfaſſung von 1816 in Betreff der 
Wahlen zum geſetzgebenden Körper als nicht auf 
legalem Weg herbeigeführt zu erachten ſeien und 
ſpricht die Erwartung aus, daß etwa nothwendige 
Aenderungen jener vom Bundestag noch als zu 
Recht beſtehenden Verfaſſung nur auf dem in der 
Conſtitutionsergänzungs-Acte vom 19. Juli 1816 
vorgeſchriebenen Wege bewirkt werden würden. In 
Folge deſſen zog der Senat die am 8. März d. J. 
zwiſchen ihm und dem geſetzgebenden Körper ver- 
einbarte neue Verfaſſung zurück. (Siehe 5. Oct.) 

14. 1468 wird die „Urſchützengeſellſchaft“ gegründet. Dieſelbe, 
früher Bogen- reſp. Armbruſt⸗Schützen, hatte ihren 
Schießplatz auf dem heutigen Wollgraben, ſpäter 
im Hirſchgraben. Die älteſte mit Pulver und Blei 
geſchoſſene, noch im Beſitz der Urſchützen befindliche 
Scheibe, datirt von 1611. 

14. 1843 wird der Grundſtein zum Chriſt'ſchen Kinderhoſpitale 
gelegt. 
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hat ſich der allgemeine Frauenverein zur Wohlthätig⸗ 
keit conſtituirt. 

werden behufs Gelderpreſſung (800000 Franken) circa 
2000 Mann franzöſiſche Truppen durch Augereau 
in hiefige Stadt gelegt. | 

Eintreffen des Kaiſers von Defterreih und der übri- 
gen fürſtlichen Theilnehmer am Fürſtentag. 

Brand des Doms (Bartholomäuskirche) und des Pfarr⸗ 
thurms. | | 
bekennt Ulrich, Herr von Hanau, Landvogt in der 
Wetterau, von Bürgermeiſtern, Schöffen und Rath 
zu Frankfurt das Schultheißenamt daſelbſt von des 


Reicheswegen um 800 Pfund Heller gelöſt zu 


haben. 

wird das neue Bibliotheksgebäude b 

Deutſcher Fürſtentag. 

geht dem preußiſchen Abgeordnetenhaus der Geſetzent⸗ 

entwurf zu, durch welchen die Einverleibung Frank⸗ 
furts in die preußiſche Monarchie ausgeſprochen 
wird. 

Stiftungstag der Loge zur „Morgenröthe“. (Inſtallirt 
den 12. Juni 1808.) 

großes von der Stadt zu Ehren der anuweſenden 
Fürſten gegebenes Bankett im Kaiſerſaale, darauf 
Feuerwerk. (Fürſtentag.) 

Letzte Sitzung des Senats, vor Einverleibung der Stadt 
in das Großherzogthum Frankfurt, in welcher jene, 
in der Geſchichte Frankfurts denkwürdige Pro⸗ 
klamation beſchloſſen wird, welche der Senat mit 
der Bemerkung bekannt macht, daß während des 
ganzen Zeitraums der letzten ſtürmevollen vierzehn 
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Jahre ſein ſtetes und eifrigſtes Beſtreben dahin ge- 
richtet geweſen ſei, die freie und ſelbſtſtändige Ver⸗ 
faſſung der hieſigen Stadt zu retten, und daß er 
unter den unabläſſigen Aufopferungen, Kriegs- und 
Kontributionslaſten der hieſigen Bürger aus be 
ſtimmten und mehrmals wiederholten Zuſicherungen 
der franzöſiſchen Regierung die beruhigende Hoff- 
nung geſchöpft habe, daß die Erhaltung der freien 
Verfaſſung Frankfurts mit keiner Gefahr bedroht ſei. 
„Nichtsdeſtoweniger“, fährt der Senat in der Pro⸗ 
klamation fort — „haben die neueſten Ereigniffe 


ein anderes Schickſal unabwendbar herbeigeführt; 


denn wir ſehen uns vermüſſigt, unſeren geliebten 
Mitbürgern bekannt zu geben, daß der kaiſ. fran⸗ 
zöſiſche Herr Generalcommiſſarius Lambert kraft 
eines zwiſchen Ihro des Kaiſers und Königs Na⸗ 
poleon Majeſtät und des durchlauchtigſten Fürſten 
Primas Hoheit abgeſchloſſenen Vertrags, zur Be⸗ 
ſitznehmung der hieſigen Stadt für höchſtgedachte 
Ihro Hoheit bevollmächtiget zu ſeyn, gegen uns er⸗ 
klärt, dabei aber ſowohl uns als alle andere Diener 
des hieſigen gemeinen Weſens zu Fortſetzung der 
ihnen obliegenden Amts⸗ und Dienſtverrichtungen 
ausdrücklich angewieſen und autoriſirt hat. 


Wenn der Gedanke Vermeſſenheit ſeyn würde, einem 


Schickſale widerſtreben zu wollen, daß durch die 


großen Weltbegebenheiten unſerer Tage über Frank⸗ 


furt nicht minder als über ſo viele größere Staaten 
unaufhaltſam herbeigeführt worden iſt; ſo darf es, 


ſowohl uns ſelbſt, als der unſerer Leitung bisher 


anvertrauten Löblichen Bürgerſchaft zu nicht gerin⸗ 
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ger Beruhigung gereichen, daß weder Verſchulden 
oder Vernachläſſigung von unſerer, noch Mangel 
an Bürgerſinn und Treue von ihrer Seite, Urſache 
dieſer Kataſtrophe geweſen ſeyn könne. 

Mit Ergebung in das, was Geſetz einer unabwend⸗ 
baren Nothwendigkeit iſt, ermahnen wir daher unſere 
ſämmtlichen Mitbürger, Angehörigen und Unter⸗ 
gebenen, ſich der obgedachten Verfügung einer höhe⸗ 
ren unwiderſtehlichen Macht nicht nur ruhig zu 
unterwerfen, ſondern auch die einem Jeden, nach 
den beſtehenden Geſetzen, Verordnungen und An⸗ 
ſtalten, auch Amts-Dienſt⸗Verhältniſſen obliegen⸗ 
den Verbindlichkeiten, bis zu anderweitiger höchſter 
Verordnung, forthin getreu und gewiſſenhaft, bei 
Vermeidung eigener Verantwortlichkeit, auch geſetz⸗ 
mäßiger Ahndung zu erfüllen.“ 

Feſtvorſtellung zu Ehren der anmejenden Fürſten im 
Theater (Fürftentag.) 

übernimmt Frhr. v. Patow als „Civil- Gouverneur“ 
die obere Leitung in hieſiger Stadt. 

wird das Abſetzungsdecret Kaiſer Wenzels unterzeichnet. 

Plünderung der Judengaſſe durch den Pöbel und die 
Handwerksgeſellen. 

Stiftungstag des Geſangvereins „Teutonia“. 


beurkundet Lindolf, Biſchof von Razzeburg die Frank⸗ 
furter Kirche zu Ehren des Heilands Jeſus Chriſtus 
und des heil. Bartholomäus eingeweiht zu haben, 
verlegt die jährliche Feier dieſer Einweihung auf 
den jedesmaligen nächſten Sonntag vor Mari 
Himmelfahrt und verleiht allen, welche dieſer bei- 
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wohnen und Almoſen zum Kirchenbau ſpenden 40 
Tage Ablaß. | 

wird das nach Eintreten Frankfurts in den Zollver⸗ 
ein wieder aufgehobene (1. Januar 1837) Thor⸗ 
ſperrgeld eingeführt. 

beurkundet Kaiſer Ludwig, daß Walther von Kronenberg 
das Schultheißenamt zu Frankfurt von Friedrich 
von Hutten um 800 Pfund Heller gelöſt hat 
und verſetzt es ihm und ſeinen Erben um dieſe 
Summe. 

wird Ritter Bechtram v. Vilbel vor dem Bockenheimer 
Thor enthauptet. 

Wahl Kaiſer Ferdinand II. 

wird J. W. Goethe geboren. 

werden unter nichtigem Vorwand und Behufs Geld⸗ 
erprefjung die Thore von franzöſiſchen Truppen ge⸗ 
ſperrt und Niemand aus der Stadt gelaſſen. 

ernegert und konfirmirt Sigismund das vom Kaiſer 
Karl IV. im Jahre 1349 der Stadt ertheilte Meß⸗ 
privileginm. 

wird durch ein Rathsdecret der Bürgerſchaft kund ge- 
than, daß der kaiſerliche und franzöſiſche Friedens⸗ 
congreß hierher komme, weswegen ſich Jedermann 
friedlich und ehrerbietig aufführen ſoll. 

wird Joh. Wolfgang Goethe, beider Rechte Licentiat, 
in die Zahl der hieſigen Advocaten recipirt und in 
Eidespflichten genommen. 
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2. | 1863 | erläßt der ältere Bürgermeiſter mit Bezug auf den 
ſtattgehabten Fürſtentag folgende Bekanntmachung: 


In dem Protokolle der Conferenz der in unſerer Stadt 
verſammelten deutſchen Fürſten und freien Städte vom 
1. September 1863 findet ſich der nachfolgende Eintrag: 

„Auf Antrag Seiner Kaiſerlich-Königlich-Apoſtoliſchen 
Majeſtät wurde der mitanweſende Bürgermeiſter von Frank⸗ 
furt, Dr. Müller, von der ganzen erlauchten Verſamm⸗ 
lung erſucht, bei dem Senate und der Bevölkerung Frank⸗ 
furts dem Dankgefühl aller Mitglieder des Fürſtentages 
für die gaſtfreundliche und herzliche Aufnahme, die ſie in 
der freien Stadt gefunden, Ausdruck leihen zu wollen.“ 

Dem unterzeichneten älteren Bürgermeiſter gereicht es 

| zur beſonderen Ehre, feinen Mitbürgern in Allerhöchſtem Auf⸗ 

trage hiervon Kenntniß zu geben. Er kann aber auch nicht 

unterlaſſen, bei dieſem Anlaſſe die Worte hier zu verkündigen, 

mit welchem Seine Kaiſerlich-Königlich-Apoſtoliſche Majeſtät, 

Kaiſer Franz Joſeph, die Wahl hieſiger Stadt zum Sitze der 
Conferenz anher anzuzeigen geruht hat. Sie lauten: 

„Auf Kräftigung des Bundesprinzips gerichtet, würde der 
Zweck dieſer Zuſammenkunft ſchon in der Wahl des Ortes 
einen paſſenden Ausdruck finden, wenn dieſe Wahl auf 
Ihre Stadt fiele, und Ich richte an alle Mitglieder des 
Bundes um ſo lieber den Vorſchlag, Mir in Frankfurt 
zu dem bezeichneten heilſamen Zwecke die Hand zu reichen, 
als es Mir erfreulich ſein wird, die freie Stadt, die ihre 
patriotiſche Anhänglichkeit an die gemeinſame Sache Deutſch⸗ 
lands niemals verleugnet hat, bei dieſem ihrer Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ſo würdigen Anlaſſe zu beſuchen.“ 
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Möge der Allmächtige, was die Conferenz erſtrebt, zum 
Wohle des Geſammtvaterlandes zuin Abſchluſſe führen! 


Frankfurt aber, die freie Stadt des deutſchen Reiches, 
möge des Zeugniſſes ſich erfreuen, daß ſie der hohen Ehre würdig 
ſich erwieſen hat, zum Sitze der zu großer Aufgabe berufenen 
erhabenen Conferenz erwählt zu ſein. 

Frankfurt a. M., den 2. September 1863. 

(gez) Müller. 


fängt der Rath an Silber zu eigenen Münzen ſchmel⸗ 
zen und ſchlagen zu laſſen. | 

beftätigt der Schöffenrath ihrem ganzen Inhalt nach 
„die von dem Hochgelahrten Doctore und Physico 
Senckenberg errichtete Willens-Meynung und un⸗ 
widerrufliche Stiftung.“ 

ſtirbt der Schöpfer unſerer Anlagen, J. Guiollett. 

beſtätigt Pabſt Clemens IV. dem Stiftskapitel zu 
Frankfurt alle ſeine Freiheiten und Immunitäten. 

ergeht die Verordnung, daß alle Meßzahlungen längſtens 
zu Ausgang der zweiten Meßwoche geſchehen ſollen. 


beſtätigt König Richard den Bürgern von Frankfurt 
im Allgemeinen ihre Freiheiten, Rechte und Privi⸗ 
legien, ſowie ihre hergebrachten Gewohnheiten, ins⸗ 
beſondere aber geſtattet und verſpricht er ihnen Ein- 
zelnes in Bezug auf Ehezwang, Gefangennehmung 
einzelner Bürger, Unveräußerlichkeit vom Reiche, 
Steuerpflichtigkeit der Güter, Abſchaffung der Vogtei 
und Einkünfte der Brücke. 

ziehen die 54 Tage hier gelegenen franzöſiſchen Trup⸗ 
pen wieder ab und die Stadt wird durch Oeſter⸗ 
reicher beſetzt. 
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Krönung Kaiſer Ferdinand II. 
wird Clemens Brentano geboren. 


ergreift der Fürſt-Primas unter nachfolgenden Feier⸗ 


lichkeiten Beſitz von Frankfurt: 


Am 8. Abends ſchon kündigt der Donner der Kauo⸗ 


nen den denkwürdigen Tag an, und am 9. früh 
wurden ebenfalls wieder mehrere Kanonenſchüſſe ge⸗ 
löſt. Gegen 10 Uhr verſammelte ſich der Magiſtrat 
mit allen Kollegien, in dem großen Römerſaale. 


Bald darauf erſchienen die Kommiſſäre des Fürſten 


Primas, der geheime Legationsrath von Roth und 
der Direktorialrath Izſtein. Die Uebergabe der 
Stadt geſchah durch den Generalkommiſſär Napo⸗ 
leons Lambert. Der Verbalprozeß (Protokoll) über 
die Beſitzergreifung ſelbſt wurde von beiden Theilen 
nach gehaltenen Reden unterzeichnet. Nach vollen⸗ 


deter Beſitzergreifung erſchien der Staatsminiſter 


des Fürſten Freiherr von Albini, und die geſamm⸗ 
ten Autoritäten wurden proviſoriſch beſtätigt. 


Folgendes Patent wurde überall angeſchlagen: 


Wir Carl von Gottes Gnaden Fürſt Primas der Rhei⸗ 


niſchen Conföderation, ſouverainer Fürſt von Regensburg 
und Aſchaffenburg ꝛc ꝛc. 


Nachdem in Gefolge der errichteten rheiniſchen Con⸗ 


föderation, Uns die Stadt Frankfurt nebſt dem dazu gehöri⸗ 
gen Gebiete mit voller Souverainität zu Theil geworden, 
Uns auch die Souverainität über das auf der rechten Main⸗ 
ſeite gelegene fürſt- und gräflich Löwenſtein⸗Werthheimiſche 
Gebiet und die Grafſchaft Rieneck ſamt den in Unſere bis⸗ 
herigen und den ebengenannten neuerlich zugefallenen Landen 
eingeſchloßenen reichs-ritterſchaftlichen, Teutſch- und Malthäſer⸗ 
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Ordens⸗Beſitzungen, auch dahin angränzenden ritterſchaftlichen 
Gütern überwieſen und von Kaiſerlich-Königlich-Franzöſiſcher 
Seite in wirklichen Beſitz übergeben worden iſt: ſo finden 
Wir Uns gegenwärtig bewogen, die volle Souverainität über 
die Stadt Frankfurt, derſelben Umfang und Gebiet ſowohl, 
als auch die Souverainitätsrechte über die übrigen vorgedach⸗ 
ten Länder, Herrſchaften und Beſitzungen, in wirkliche Aus⸗ 
übung zu bringen, befehlen demnach und wollen, daß von nun 
an die Souverainität darin in Unſerem Namen ausgeübt und 
verwaltet werde. 


Wir beſtätigen zugleich proviſoriſch alle öffentliche Au⸗ 
thoritäten und Beamten in ihren Amtsverrichtungen, von 
welchen insgeſammt Wir Uns eine fortgeſetzte treue Pflicht- 
erfüllung verſprechen. Unſer eifrigſtes und unermüdetes Be⸗ 
fireben wird fein, mit landesväterlicher Sorgfalt für das Wohl 
dieſer Unſerer neuen Unterthanen, welche in vorbeſagter 
Maaß Unſerer Souverainität unterworfen ſind, zu wachen, 
mit gewiſſenhafter Genauigkeit eine gleiche Gerechtigkeitspflege 
zu handhaben, und allen Klaſſen der Bürger Unſern landes- 


herrlichen Schutz angedeihen zu laſſen, von welchen Wir Uns 


verſehen, daß dieſelben Uns mit jener Treue, Anhänglichkeit 
und Gehorſam werden zugethan ſeyn, die Wir mit Recht zu 
erwarten haben, und welche vereint mit Unſeren Bemühungen 
die ſicherſte Bürgſchaft des allgemeinen und individuellen 
Glückes gewähren. 


In Urkunde Unſrer Höchſteigenhändigen Un terſchrift und 
beigedrückten geheimen Hofkanzley⸗Inſiegels. 


Aſchaffenburg, den 20. Auguſt 1806. 


Carl. 


— 
2 
— 


v. t. Freiherr von Albini. 


Publicatum Frankfurt, den 9. September 1806. 
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9. | 1806 Das Beſitzergreifungs⸗Protocoll hat folgenden Inhalt: 
Actum Frankfurt am Main auf dem Römer 
mane, den 9. September 1806. 
Praesentibus i 
von Sr. Hoheit des Fürſten Primas 
Herrn Geheimen Legationsrath v. Roth, 
Herr i Izſtein 5 


Juſtitz Senats⸗ und Konmiſſtons⸗ Sekretär Fertig. ö 
Nachdem auf vorgängige mehrere mündliche Beſprechungen k 
mit dem k. k. franz. Generalkommiſſair, Herrn Lambert, und 
nach wechſelſeits geſchehener Auswechslung der Vollmachten be⸗ N 
nannter Herr Kommiſſair den Tag zur Beſitznahme der Stadt 
Frankfurt nebſt Gebiet vermög eines an neben benannte Herren 
Kommiſſarien entlaſſenen Schreibens vom 5. dieſes, auf Dien⸗ 
ſtag den 9. September l. J. beſtimmt hat, ſo begaben ſich 
dieſelben dieſen Morgen zu gedachtem Herrn Kommiſſair nach 
deſſen geäußertem Wunſche in ſein Logis, in dem Gaſthofe 
zum Englischen Hof genannt, und fuhren nach 10 Uhr in zwei 
Chaiſen der k. k. Herr Kommiſſär mit ſeinem Sekretär be⸗ 
ſonders und nebenbenannte nach ihm an den Römer. 

Hier wurden dieſelben von dem allda poſtirten franzöſt⸗ 
ſchen und Frankfurter Militär ſalutirt, die Trommeln gerührt; 
und von einer Magiſtratsdeputation beim Ausſteigen empfangen 
und in dem angeordneten Saale auf dem Römer eingeführt. 

In dieſem Saale waren in ihrem Amtscoſtüme ſämmt⸗ 
liche Magiſtratsperſonen und die Mitglieder des bürgerlichen 
Colegii der ſogen. 51er — nebſt dem Chef des Frankfurter 
Militärs verſammelt; auch fand ſich der ganze Generalſtab 
des k. k. franz. Herrn Marſchalls Augereau, welcher ſelbſt 
aber wegen Unpäßlichkeit nicht beiwohnen konnte nebſt mehreren 
k. k. franz. Offiziers und ſonſtige viele Perſonen allda ein. 

Herr Kommiſſär Lambert und die diesſeitigen Herren 
Kommiſſarien nahmen ihren Sitz an einem oben in dem Saal 
beſonders emporgeſtellten Tiſche, wo Herr Kommiſſär Lambert 
den mittleren Sitz — die diesſeitigen Herren Kommiſſarien 
zur Rechten — und der k. k. franz. Herr Geſandte Bacher 
zur linken Seite deſſelben Platz nahmen. 
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Herr Kommiſſär Lambert, nachdem er vorerſt erklärt 
hatte, daß alle Verträge und die Verhandlungen in franz. und 
deutſcher Sprache abgeleſen werden würden, eröffnete den Be⸗ 
ſitznehmungsakt mit einer wohlverfaßten Rede, worin im All⸗ 
gemeinen die Großthaten des Stifters der rheiniſchen Kon⸗ 
föderation und die Vortheile geſchildert wurden, welche hier⸗ 
aus für dieſen Staat noch zu erwarten ſeien, und die insbe⸗ 
ſondere Frankfurt unter der Regierung ſeines neuen Fürſten 
ſich zu verſprechen habe. Hierauf wurden durch den franz. 
Sekretair beiderjeitige Vollmachten, ſowie auch der Procès 
verbal verleſen. | = 

Und nachdem nun auch all dieſes in deutſcher Sprache 
vorgetragen war, wurde der Procès verbal zuerſt von dem 
k. k. Herrn Kommiſſär Lambert — dann von den Fürſt 
Primatiſchen Kommiſſarien in ſechs Ausfertigungen unterzeich⸗ 
net, und geſiegelt; hierauf erſtatteten letztere, Namens Ihres 
höchſten Souveränes, dem Beſchützer der Rheiniſchen Konfödera⸗ 
tion, Kaiſer und König Napoleon den öffentlichen Dank; ein 
gleiches beobachteten dieſelben gegen den Fürſten von Neuchatel 
und Valengin als bevollmächtigten Miniſter zur Auswechslung 
der Ratifikationen des Vertrags vom 12. Juli l. J. und ver⸗ 
einigten damit den Ausdruck der beſonderen Erkenntlichkeit 
gegen den k. k. franz. Beſitz⸗Einweiſungs⸗Kommiſſär Herrn 
Lambert. Es ſchien zugleich zweckmäßig, die Rede des k. k. 
Herrn Kommiſſärs Lambert zu erwiedern und die glücklichen 
Ausſichten zu entwickeln, welche aus der neuen Ordnung der 
Dinge im Allgemeinen und insbeſondere für die Stadt Frank⸗ 
furt hinſichtlich der vortrefflichen Geſinnungen ihres neuen Re⸗ 
genten zu erwarten ſind. 

All dieſes bezweckte die von den diesſeitigen Herren Kom⸗ 
miſſarien in franz. Sprache gehaltenen Reden, welche vorbe⸗ 
rührtermaſſen hierauf auch in Deutſch verleſen wurde. 

Dieſemnach legte man den Bürgermeiſtern und Rath 
die Vollmachten zur Uibernahme des Beſitzes, und der damit 
in Verbindung ſtehenden Verfügungen vor, und ließ ſolche 
durch den Kommiſſionsſekretär vorleſen. Ein gleiches geſchah 
auch mit den Patenten; die Affigirung derſelben an allen her⸗ 
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kömlichen Orten wurde den Bürgermeiſtern aufgetragen, 
zugleich aber auch verfügt, daß ſolche alsbald an der Thür des 
Rathhauſes (Römer) durch den Seeretarium commissionis 
angeheftet werden ſollten, welches derſelbe in Beiſein eines 
Frankfurter Offiziers ſogleich bewirkte. 

| Auf Aufforderung der Fürft Primatiſchen Herren Kom: 
| miffarien wurde von den Bürgermeiſtern Anton Ulrich Carl 
| 


v. Holzhauſen und J. Iſaac Hofmann und dem Senior der 


bürgerlichen Collegien Joh. Peter Frhrn. v. Leonhardi, ſowie 
auch von dem Vorſteher des Rechnungsweſens, Jakob Friedrich 
| Goullet, Handtreue an Eidesſtatt geleiſtet. 

| Hierauf erklärten der Syndikus Seeger Namens des 


| Magiſtrats und der geſammten Bürgerſchaft die unbegränzte 
Unterwerfung unter den Willen Sr. Majeſtät des Kaiſers Na⸗ 
poleon in der anliegenden Rede und drückte die Empfindung 
der allgemeinen Freude und Zufriedenheit darüber aus, daß 
die Stadt Frankfurt der Regierung Sr. Hoheit des Fürſt⸗ 
Primas übergeben worden zu ſeyn, das Glück habe. 

Nachdem nun auf dieſe Art der Beſitz⸗Uibergabs⸗Akt voll⸗ 
kommen geſchloſſen war, erſuchte mehrerwähnter Herr Kommiſſär 
| Lambert die diesſeitigen Herren Kommiſſarien, Sr. Excellenz 
dem Herrn Staats⸗ und Konferenzminiſter Freiherrn v. Albini 
hievon alsbaldige Kenntniß zu geben, worauf dann der Herr 
Direktorialrath Itzſtein, Hochdenſelben hievon zu benachrichten⸗ 

verſprach. 

Herr Direktorialrath Itzſtein begab ſich ſogleich zu dem 
in dem Kompoſtell wohnenden Herrn Staats- und Conferenz, 
Miniſter Freiherrn v. Albini Exzellenz und kam ohnverweilt 
mit Hochdenſelben an den Römer zurück, wo Dieſelbe unter dem 
Trommelſchlag des paradirenden franzöſiſchen und frankfurter 
Militairs, ſowie von den 4 Deputirten des Magiſtrats beim 
Ausſteigen empfangen und in den verſammelten Saal eingeführt 
wurden. 

Hochdieſelbe nahmen den von dem franz. Kommiſſair 
Herrn Lambert inzwiſchen verlaſſenen Sitz an dem Emportiſche 
ein und erklärten Ihre Sendung, nach vorderſamſt von dem 
Kommiſſionsſekretair verleſener Ihrer höchſten Vollmacht, den 
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ſämmtlich verſammelten ſtädtiſchen Autoritäten, worauf lautes 
Vivat: es lebe Kaiſer Napoleon, es lebe der Fürſt Primas, 
erſchallte. 

Der Herr Syndikus Seeger als Organ der ſtädtiſchen 
Autorität, hielt hierauf eine Dankſagungsrede, womit ſich dieſer 
Akt um 12 Uhr Mittags geſchloſſen hat, und Se. Exzellenz des 
Herrn Staats- und Konferenz-Miniſter von den Mitgliedern 
des Magiſtrats bis an den Wagen begleitet wurden, und unter 
gleich obbemeldeter militäriſcher Ehrenbezeugung das Rathhaus 


(Römer) verlaſſen haben. 
In fidem 


Hugo Philipp Fertig 
Juſtitz-Senats⸗ und Kommiſſions⸗Sekretarius. 


Die oben berührte Rede des Commiſſars des 
Fürſten⸗Primas lautet: 


Beauftragt von Sr. Hoheit dem Fürſten⸗Primas, Un⸗ 
ſeren gnädigſten Herrn, die aus allerhöchſtem Befehle Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Napoleon und kraft der Bevollmächtigug 
Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten Alexander, Herzogen von 
Neufchatel und Valengin, durch den hierzu ernannten Com- 
missaire-Général, Herrn Lambert jo eben bewirkte Uebergabe 
der Stadt Frankfurt zu übernehmen, empfinden wir die hohe 
gegen Se. Majeſtät den Kaiſer und König Napoleon, den 
Beſchützer der Rheiniſchen Konföderation, Namens unſeres 
gnädigſten Herrn, des Fürſten⸗Primas, die Gefühle des leb⸗ 
hafteſten und innigften Dankes in tiefſter Ehrfurcht und Rüh⸗ 
rung auszudrücken. 

Eine gleich angenehme Obliegenheit iſt es für uns, dem 
Fürſt Alexander, Herzog von Neufchatel und Valengin die 
ſchuldigſte Dankſagung abzuſtatten, und damit unſere lebhafte 


Erkenntlichkeit gegen den Herrn Commissaire - General Lam⸗ 


bert zugleich zu verbinden. ; 
Wir erkennen es für ein vorzügliches Glück und Ehre, 
das Organ Unſeres Fürſten bei einer ſo denkwürdigen Hand⸗ 
lung zu ſein, die eine neue Epoche für dieſen Theil der Staa⸗ 
ten ausmacht, welche Glieder der geſchloſſenen Conföderation 
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ſind, und von welchem Zeitpunkte an, auch das Glück und 


Wohl Frankfurts, dieſer in vielfältiger Erwägung höchſt in⸗ 
tereſſanten Stadt, feſter und dauerhafter begründet werden wird. 

Groß ſind die Begebenheiten, die das Zeitalter ausfül⸗ 
len, in welchem zu leben wir beſtimmt ſind. 


Die Entwicklung ſo mancher in vorderen Jahrhunderten 


liegenden Keime des Uibels und der Zerſtörung mußte in 
unſere Tage fallen und lehrte uns in den traurigſten Erfah⸗ 
rungen, daß das Staatsſyſtem, unter welchem wir lebten, dem 


veränderten Zuſtande der übrigen europäiſchen Staaten nicht 


mehr gemäß war. Die unermeßlichen Thaten Napoleons, 


deſſen Beiſpiel die bewunderten Nationen der Vorzeit und 


ihre glorreichen Auführer nicht aufzuweiſen haben, der in ei⸗ 


nem Blicke Jahrhunderte zu überſehen ſcheint, haben jenen | 
Umſchwung der Völker bewirkt, an deſſen Einfluß auch wir 


Theil zu nehmen berufen ſind. 
Deutſchland hatte ſchon lang die Kraft! und Stärke nicht 
welche einer Nation zukommen. 


Durch ſeine geographiſche Lage berufen zu den glücklich⸗ 


ſten Erwartungen, allein gelähmt in ſeiner Thätigkeit durch 
die Gegenwirkungen in ſeinem Innern, preißgegeben — wie 
es das Schickſal aller Staaten iſt, denen Einheit des Willens 
und Kraft der Ausführung fehlt — dem Einfluß und der 
Politik mächtiger Mitſtände oder fremder Mächte, je nachdem 


ſie für gut fanden, das Kriegstheater in Deutſchland aufzu⸗ 


ſchlagen, konnte dieſes Volk nur immer mehr und mehr an 
Selbſtſtändigkeit, am politiſchen Gewichte verlieren, und war 
allen zerſtörenden Folgen unterworfen, die davon une 


lich ſind. 


In der That! werfen wir einen Blick auf die letzten 
Jahrhunderte, und wir ſehen dieſes Reich gegen ſeinen Willen 


in alle Kriege verwickelt — ſtets zum Schauplatz der blutigſten 


Kriege beſtimmt und immer Provinzen opfernd, um nur auf 
wenige Jahre Ruhe zu erkaufen. 

Deutſchlands Verfaſſung war in ihrem Urſprung ein 
Werk der Weisheit unſrer Väter, ſie war das Reſultat reifer 
und oft theuer erworbener Erfahrung: allein dieſe Verfaſſung 
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1806 | war nur auf innere Ruhe, auf Frieden, jenen Schutzengel des 


Handels und des Glücks der Völker berechnet; gegen äußere 
Bedrohung und Gewalt vermochte ſie nach ſo vielen Erſchüt⸗ 
terungen nichts, und um ein erobernder Staat zu fein, mangel- 
ten ihr jene Staatseinrichtungen und eine Centralkraft, die 
einzig große Thaten hervorbringen, und in der kriegeriſchen 
Laufbahn allein Lorbeeren zu erndten vermögend ſind. 

Unter Napoleons des Großen mächtigem Einfluß iſt nun 
jene Umwandlung zu Stande gekommen, welcher der rheiniſche 
Bund ſein Daſein verdankt, der uns ein glückliches Loos ver⸗ 
kündet. Welches Nationalglück dürfen wir von deſſen hohem 
Genie und deſſen erhabenen Eigenſchaften uns verſprechen! 


Die Gebiete der Konföderation werden nun in engerer 
Verbindung lebend, nicht ſo wie vorhin jeden Einbruch offen 
ſtehen u. der Kriegsluſt preisgegeben ſein. Sein mächtiger 
Schutz wird die Segnungen des Friedens über uns bringen, 
alle Quellen des Wohlſtandes und der Volksglückſeligkeit neu 
beleben, und die Handlung, dieſes edelſte Kleinod der Völker, 
dieſes moraliſche Band, durch welches die entfernteſten Nationen 
ſich einander angehören und einen wechſelſeitigen beglückenden 
Austauſch der Nationalprodukte bezwecken, auf jene Stufe der 
Höhe ſetzen, worauf ſolche mit Recht zu ſtehen verdient. 

Se. Hoheit der Fürſt Primas werden Ihrer Seits mit 
raſtloſem Beſtreben dieſe beglückenden Ausſichten befördern; 
das Wohl ſeiner Staaten iſt das einzige Ziel ſeiner heißeſten 
Wünſche, und der Tag, wo er ſeinem Volke ein Wohlthat er⸗ 
weiſen, die Induſtrie befördern und die Quellen der Volks⸗ 
glückſeligkeit vervielfältigen kann, iſt für das edle Herz dieſes mit 
Recht geliebten Fürſten der ſchönſte Tag und ſüßeſte Genuß. — 

Durchdrungen von der großen Wahrheit, daß der Flor 
des Handels mit dem Glück der Stadt Frankfurt in engſter 
Verbindung ſteht, wird er dieſem Zweig ſeine ſtets unermüdete 
Sorge widmen. ; 

Bei allen dieſen großen Geſinnungen und wichtigen 
Unternehmungen dürfen wir der glücklichſten Reſultate um⸗ 
ſomehr uns ſchmeicheln, indem der beſte Fürſt in der Güte, 
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des Herzens und den tiefen Einfichten unſeres erhabenen Coad⸗ 


jutors eine mächtige Stütze ſtets finden wird. 


Gewiß, meine Herren Bürgermeiſter und Rath und Mit⸗ 
glieder der Bürgerkollegien! wenn ſie wie wir Zeuge ſo viel⸗ 
fältiger wohlthätiger Handlungen geweſen wären, womit die 
Regierung dieſes Fürſten bezeichnet iſt, — wenn ſie wie wir, aus 
eigener Erfahrung den unermüdeten Fleiß in Aufſuchung der 
Mitteln, ſein Volk glücklich zu machen, bewundern könnten, — 
wenn ſie wie wir, die Humanität, die edle Herablaſſung und 
die hinreißende Fürſtengüte näher kennten; Sie würden mit 
uns ſchon einen Fürſten als ihren Vater lieben, den ſie jetzt 
nur als ihren Herrn verehren, und mit uns würden ſie die 
höchſte Vorſehung um deſſen längſte Lebensdauer mit dem 
innigſten Gefühle anrufen. 

Die Zeit iſt aber nicht fern, wo Er unter Ihnen er⸗ 
ſcheinen wird, und Sie werden ſich überzeugen, daß wir nur 
in ſchwachen Zügen das Bild dieſes Vaters des Volks und ver⸗ 
ehrten Fürſten, auszuführen vermochten. Bis dahin finden 
Sie meine Herren! in dem verehrten Staatsminiſter dieſes 
erhabenen Fürſten, dem Freiherrn von Albini, den Depositaire 
der Höchſten Geſinnungen und des höchſten Zutrauens, und 
ſicher dürfen wir Ihnen nicht erſt die großen Verdienſte ins 
Gedächtniß rufen, welche die Zeitgenoſſen in dieſem verehrten 
Staatsmanne allgemein ſchon anerkannt haben, aber das wollen 
wir doch bemerken, daß die Gefühle ſeines Herzens, daß ſeine 
warme Liebe für Gerechtigkeit eben ſo groß, als ausgezeichnet 
ſeine Talente ſind. 

Mit allem Grunde haben Sie dieſemnach ſich eine glück⸗ 
liche Zukunft zu verſprechen und uns wird es ſtets eine be⸗ 
glückende Erinnerung ſein, die Vorſager dieſer frohen Zukunft 
geweſen zu ſeyn. 

Syndikus Seeger ſprach: 
Mit Unterwerfung verehren wir die Staatsveränderung, 
welche in dieſem Augenblicke über das allgemeine Weſen voll⸗ 
zogen iſt, das unſerer Verwaltung bisher anvertraut war. 


Der mächtige Wille des großen Monarchen, deſſen Organ Sie 
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Herr General-Rommiffär, find, iſt für uns, unſere ſämmtliche 
Mitbürger und Angehörigen unabweichliches Geſetz. 

Indem wir uns von den Verhältniſſen trennen, in denen 
uns bis jetzt vergönnt war, für ihr Wohl zu wirken, belebt 
uns die tröſtende Hoffnung neu aufblühenden Glücks, das ihnen 
von der Weisheit und Milde des erhabenen Souverains be- 
ſchieden iſt, für den Sie, hochanſehnliche Herren Kommiſſarien 
des durchlauchtigſten Fürſten Primas, den Beſitz unſerer Stadt 
und des Gebiets annehmen. 

Mit dieſen Hoffnungen und Gefühlen legen wir die Er⸗ 
klärung unſerer Submiſſion, Treue und Anhänglichkeit in unſerm 
eigenen und aller unſerer Mitbürger und Angehörigen Namen, 
in Ihre Hände ehrfurchtsvoll nieder. 

Möchten Sie bei dem verehrten Fürſten, in welchem 
auch wir jetzt unſerer und der Unſrigen höchſten Regenten und 
gnädigſten Landesvater unterthänigſt verehren dürfen, der Un⸗ 
begränztheit dieſes Vertrauens durch Ihr Zeugniß Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, von welchem wir durchdrungen, und wo⸗ 
bei wir die Ausleger von Gefühlen ſind, welche aller Herzen 
erfüllen. 

Empfangen Sie endlich im Namen des durchlauchtigſten 
Fürſten Primas, den Ausdruck unſeres tiefſten Dankes für den 
Beweis landesväterlicher Huld, womit Ihre Hoheit uns gnä⸗ 
digſt anzuweiſen geruhen, unſere Amtsfunktionen bis auf weitere 
höchſte Anordnung, fortzuſetzen. Feierlich geloben wir, dieſe 
theuere Pflicht zu erfüllen. Von dieſem Augenblicke an uns 


der Gnade würdig zu machen, welche der beſte Fürſt uns durch 


Sie zuſichern zu laſſen geruhet, ſoll und wird uns heilige 
Pflicht ſeyn. 
(Siehe die Feierlichkeiten und Reden bei der Einverlei⸗ 
bung Frankfurts in Preußen unter dem 8. October.) 
hielt der ſeitherige geſetzgebende Körper ſeine letzte 
Sitzung. 
Eröffnung der Sitzung der Reichs⸗Deputation, die bis 
zu Weihnachten d. J. währt. 
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tritt die Stadt Frankfurt zu dem Oberrheiniſchen Kreis, 
worunter ſie bis zur Auflöſung des deutſchen Reichs⸗ 
verbands gezählt wurde. 

beſtätigt Kaiſer Karl IV. „Sifried von Paradis, Ka⸗ 
tharina ſeiner Ehewirtin und ihren Erben“ die von 
dem Ulrich von Hanau für 800 Pfund Heller und 
1400 fl. eingelöſeten Reichspfandſchaften des Schul⸗ 
theißenamtes zu Frankfurt, des Forſtes, des Buchen⸗ 
waldes und des Forſtamtes, und ſchlägt ihnen wegen 
Sifrids Dienſten 1000 fl. auf das Schultheißenamt. 

ſteigt der Luftſchiffer Garnerin von der fee 
aus auf. 

beſucht Goethe, nach zwanzigjähriger Abweſenheit wie⸗ 
der ſeine Vaterſtadt. 

wird Kaiſer Maximilian bei ſeiner Anweſenheit dahier 
von Geiſtlichkeit und Rath beſchenkt. (8 Flaſchen 
Malvaſir, 16 Flaſchen Wein, ein „vergüld Geſchirr 
darinnen 200 fl.“, drei Faß Wein auf drei Wägen, 
in jedem Faß 3 Ohm und 100 Achtel Habern 
auf fünf Wägen.) 

ſtimmt die Bürgerſchaft über den bereits vom geſetz⸗ 
gebenden Körper am 20. Juni angenommenen Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. Einſetzung der Israeliten in ihre 
politiſchen Rechte (ſ. 20. Mai) ab und nimmt den⸗ 
ſelben an. 


wird dahier auf dem Römer ein Compoſitionstag er⸗ 


öffnet, auf welchem die Abgeſandten berathſchlagen, 
durch welche Mittel und Wege die zwiſchen den 
katholiſchen und evangeliſchen Ständen in Betreff 
der geiſtlichen Güter obſchwebenden Streitigkeiten 
beizulegen ſeien. 
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beſucht König Karl (I. von England hieſige Stadt, 


wie es in Lersner heißt: „Der exulirende König 
Stuart aus England mit 2 Kutſchen und e 
Comitat incognito.“ 

wird Franz J. zum Deutſchen Kaiſer gewählt. 

ſtirbt Frau Rath C. E. Goethe, geb. Textor. 

langt ein großer Transport bei Dresden gefangener 
Oeſterreicher, Ruſſen und Preußen hier an (300 
Offiziere und 10,000 Mann). 

ermahnt Papſt Gregor IX. alle Chriſtgläubigen in der 
Mainzer Diözeſe, dem Stiftskapitel zu Frankfurt 
mit Almoſen zur Wiederherſtellung der Domkirche und 
ihrer Thürme beizuſtehen und verleihet allen Den⸗ 
jenigen, welche dies thun werden, einen 20tägigen 
Ablaß. 

ſteigt die Luftſchifferin Frau Blanchard in die Höhe. 

wird mit der Demolirung der Feſtungswerke begonnen. 

Stiftungstag der Loge zum „Adler“ (inſtallirt den 
9. April 1848.) 

werden die Abgeordneten zur Nat.⸗ „Verſammlung v. 
Auerswald und Fürſt Lichnowsky auf der Born⸗ 
heimer Haide ermordet. 

Barrikaden⸗Kampf. 

verordnet Kaiſer Ludwig IV., daß die Juden in Frank⸗ 
furt von nun an bis Weihnachten über ein Jahr 

das Pfund Heller den hieſigen Bürgern um andert⸗ 
halb, Auswärtigen aber um zwei oe die eis 
leihen ſollen. 8 

Wahl des Kaiſer Sigismund. 

wird die Hauptwache am Schillerplatz zum erſten Mal 
von der Wache bezogen. 


[51] a 


24. 


25. 
27. 
28. 
28. 
29. 


30. 


1. 


3. 


1349 


1655 


1655 


1614 


1782 


1517 


1790 


1410 


1299 


September. 


ertheilt und beſtätigt König Karl IV. der hieſigen 


Stadt ein Privilegium, vermöge deſſen die hieſigen 


Bürger und Einwohner vor keinem anderen Richter 
als dem Stadtſchultheißen ſtehen ſollen. 

Eröffnung des Deputirten-Tags, der bis zum 27. März 
1657 dauert. 

Eintreffen der Königin Chriſtine von Schweden. 

wird die Achtserklärung verleſen, welche unter dem 
4. September vom Kaiſer gegen Vinc. Fettmilch, 
Conrad Schop und Conr. Gerngroß erlaſſen wurde. 

vſoll“ Schiller in Sachſenhauſen auf feiner Flucht von 

Württemberg in den drei Rindern gewohnt haben. 

fängt die Peſt an, hier zu wüthen. Ihr erlagen 918 
Perſonen. 

wird Leopold II. zum deutſchen Kaiſer gewählt. 


Octuber. 


Wahl des Markgraf Jodocus von Mähren zum Deut⸗ 
ſchen König. 
weiſt König Albrecht I. dem Erzbiſchof Gerhard von 
Mainz fünfhundert Pfund Heller jährlicher Ein⸗ 
künfte von den hieſigen Juden an, als Entſchädi⸗ 
gung für die Zehnten und Gefälle, welche der ge⸗ 
52 
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vachte Erzbiſchof als Kanzler künftig von Juden 
in Deutſchland zu empfangen haben könnte. 

ſteigt der Luftſchiffer Blanchard auf der Bornheimer 
Haide in die Höhe. 

wird Franz J. zum Deutſchen Kaiſer gekrönt. 

publicirt der Großherzog eine neue Gerichtsverfaſſung. 

verkündet der Senat (ſiehe 12. Auguſt) die Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung von 1816, wobei aber 
die kurzvorher erfolgte Aufnahme der zahlreichen, 
ſämmtlich den chriſtlichen Gemeinden angehörigen 

Beiſaſſen in das ſtädtiſche Bürgerrecht aufrecht er⸗ 
halten wurde. 

Stiftung des evangeliſchen Vereins zur Förderung 
chriſtlicher Erkenntniß und chriſtlichen Lebens. 

conſtituirt ſich der „Schützenverein.“ 

wird das Geſetz, betreffs Abänderung des Artikels 50° 
der Conſtitutions-Ergänzungs-Acte (Abſtimmung 
der Bürgerſchaft bei Verfaſſungsänderungen) ver⸗ 
kündet. In Folge dieſer Abänderung ſollte bei 
Verfaſſungsänderungen die einfache Majorität der 
Bürgerſchaft ohne Klaſſenabſtimmung über die Ver⸗ 
faſſungs⸗ Aenderung entſcheiden. 

Veröffentlichung des von der Bürgerſchaft angenom⸗ 
menen organiſchen Geſetzes, die Aufhebung der laut 
dem organiſchem Geſetz vom 13. September 1853 
noch beſtehenden Beſchränkungen der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte der Landbewohner und Isrgeliten be- 
treffend. 

wird der Act der Beſitzergreifung Frankfurts durch 
die Krone Preußen unter folgenden Feierlichkeiten 
begangen: Vormittags 11 Uhr verſammelten ſich 
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im Kaiſerſaale die Mitglieder des Senates, die 
chriſtliche und iſraelitiſche Geiſtlichkeit, die Ober⸗ 
lehrer der Schulen, die Spitzen der Verwaltungs⸗ 
behörden, der Poſt, des Telegraphen und der Eiſen⸗ 
bahnen, die Schultheißen der Dorfſchaften, ſowie 
der commandirende General v. Beyer mit dem 
Offizierscorps der Garniſon. Von dem gewöhn⸗ 
lichen Sitzungszimmer des Senates, dem früheren 
Wahlzimmer der deutſchen Kaiſer, aus traten der 
königl. Civilgouverneur, Frh. v. Patow, und der 
königl. Civilcommiſſär, Herr Landrath v. Madai, 
in den Saal, wo nach einigen einleitenden Worten 
des Frhru. v. Patow Herr v. Madai die folgen⸗ 
den Actenſtücke verlas: i 


Patent 


wegen Beſitznahme der vormaligen freien Stadt Frankfurt. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 
sc. thun gegen Jedermann hiermit kund: 


Nachdem in Folge eines von Oeſterreich und ſeinen ö 
Bundesgenoſſen begonnenen, von Uns in gerechter Abwehr 
ſiegreich geführten Krieges die freie Stadt Frankfurt a. M. 
von Uns beſetzt worden iſt, ſo haben Wir beſchloſſen, dieſelbe 
mit Unſerer Monarchie zu vereinigen und zu dieſem Behufe 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages das Geſetz 
vom 20. September d. J. erlaſſen und verkündigt. 

Demzufolge nehmen Wir durch gegenwärtiges Patent mit 
allen Rechten der Landeshoheit und Oberherrlichkeit in Beſitz 
und einverleiben Unſerer Monarchie mit ſämmtlichen Zube⸗ 
hörden und Anſprüchen die vormalige freie Stadt Frankfurt 
a. M. mit den zu ihrem Gebiete gehörigen Ortsbezirken 
Bonames, Bornheim, Hauſen, Niederrad, Nieder⸗ 
urſel und Oberrad. 
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Wir werden Unſerem Königlichen Titel den entſprechen⸗ 
den Titel hinzufügen. 8 

Wir befehlen, die Preußiſchen Adler an den Grenzen zur 
Bezeichnung Unſerer Landesherrlichkeit aufzurichten, ſtatt der 
bisher angehefteten Wappen Unſer Königliches Wappen anzu⸗ 
ſchlagen und die öffentlichen Siegel mit dem Preußiſchen Adler 
zu verſehen. | 

Wir gebieten allen Einwohnern der nunmehr mit Unferer 
Monarchie vereinigten ehemaligen freien Reichsſtadt Frankfurt 
a. M. mit den zu ihrem Gebiete gehörigen Ortſchaften, fortan 
Uns als ihren rechtmäßigen König und Landesherrn zu erkennen 
und Unſeren Geſetzen, Verordnungen und Befehlen mit pflicht⸗ 
mäßigem Gehorſam nachzuleben. 

Wir werden Jedermann im Beſitze und Genuſſe ſeiner 
wohlerworbenen Privatrechte ſchützen und die Beamten, welche 
für Uns in Eid und Pflicht zu nehmen ſind, bei vorausgeſetzter 
treuer Verwaltung, im Genuſſe ihrer Dienſteinkünfte belaſſen. 
Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur Einführung 
der Preußiſchen Verfaſſung allein ausüben. 

Wir wollen die Geſetze und Einrichtungen der bisherigen 
freien Stadt Frankfurt a. M. erhalten, ſoweit ſie der Aus⸗ 
druck berechtigter Eigenthümlichkeiten ſind und in Kraft bleiben 
können, ohne den durch die Einheit des Staats und ſeiner 
Intereſſen bedingten Anforderung Eintrag zu thun. 

Unſer bisheriger Civil⸗-Commiſſarius iſt von Uns ange- 
wieſen, hiernach die Beſitznahme auszuführen. 

N Hiernach geſchieht Unſer Wille. 
Gegeben Schloß Babelsberg, 3. October 1866. 
Wilhelm. 
Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen. Frhr. v. d. Heydt. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. v. a 
Graf zu Eulenburg. 


J) ne Brake maiten 
an die Bewohner der vormaligen freien Stadt Frankfurt. 
Durch das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, 
vereinige Ich Euch, Einwohner der Stadt Frankfurt a. M. 
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8. | 1866 und deren Gebietes, mit Meinen Unterthanen, Euren Nachbaren 
und Deutſchen Brüdern. 

Durch die Entſcheidung des Krieges und durch die Neu⸗ 
geſtaltung des gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes nunmehr 
der bisherigen Selbſtſtändigkeit enthoben, tretet Ihr jetzt in 
den Verband eines großen Landes, deſſen Bevölkerung Euch 
durch Stammesgemeinſchaft. durch Sprache und Sitte ver⸗ 
wandt und durch Gemeinſamkeit der Intereſſen befreundet iſt. 

Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz von früheren, Euch 
lieb gewordenen Verhältniſſen losſagt, fo ehre Ich dieſen 
Schmerz und würdige denſelben als eine Bürgſchaft, daß Ihr 
und Euere Kinder auch Mir und meinem Hauſe mit Treue 
angehören werdet. Ihr werdet die Nothwendigkeit des Geſchehe⸗ 
nen erkennen. Denn ſollen die Früchte des ſchweren Kampfes 
und der blutigen Siege für Deutſchland nicht verloren ſein, 
ſo gebietet es eben ſo die Pflicht der Selbſterhaltung, als die 
Sorge für die Förderung der nationalen Intereſſen, Frankfurt 
mit Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie 
ſchon Mein in Gott ruhender Herr Vater es ausgeſprochen — 
nur Deutſchland hat gewonnen, was Preußen erworben. 

Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwägen und ſo vertraue 
Ich Euerem deutſchen und redlichen Sinne, daß Ihr Mir Euere 
Treue eben ſo aufrichtig geloben werdet, wie Ich zu Meinem 
Volke Euch aufnehme. 

Eueren Gewerben, Euerem Handel und Euerer Schiff⸗ 
fahrt eröffnen ſich durch die Vereinigung mit Meinen Staaten 
reichere Quellen. Meine Vorſorge wird Euerem Fleiße wirkſam 
entgegenkommen. 

Eine gleiche Vertheilung der Staatslaſten, eine zweck⸗ 
mäßige energiſche Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, eine 
gerechte und pünktliche Juſtizpflege, kurz alle die Garantieen, 
welche Preußen zu dem gemacht, als was es ſich jetzt in harter 
Probe bewährt hat, werden Euch fortan gemeinſame Güter ſein. 

Eure kriegstüchtige Jugend wird ſich ſeiner Zeit ihren 
Brüdern in Meinen anderen Staaten zum Schutze des Vater⸗ 
landes treu anſchließen, und mit Freude wird die preußiſche 
Armee dieſelbe empfangen. 
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Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Be⸗ 
wahrer des väterlichen Glaubens ſein. 

Euren Schulen und den von Euch rühmlichſt gepflegten 
Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt werde Ich Meine be- 
ſondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn der Preußiſche 
Thron, je länger deſto mehr, als der Hort der Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit des Deutſchen Vaterlandes erkannt und ge⸗ 
würdigt wird, dann wird auch Euer Name unter denen ſeiner 
beſten Söhne verzeichnet werden, dann werdet auch Ihr den 
Augenblick ſegnen, der Euch mit einem größeren Vaterlande 
vereinigt hat. | 

Das walte Gott! 
Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 
Wilhelm. 


Hierauf richtete Frh. v. Patow an die Ver⸗ 
ſammelten folgende Anſprache: 


„Im Namen Sr. Maj. des Königs erkläre ich hiermit, 
daß durch die Publikation des ſoeben vernommenen Allerhöch⸗ 
ſten Beſitzergreifungs⸗-Patents die Vereinigung der bisherigen 


freien Stadt Frankfurt und ihres Gebiets mit der preußiſchen 


Monarchie rechtlich und thatſächlich vollzogen iſt. 

„Ich erſuche die Herren Bürgermeiſter, die Herren Se— 
natoren, die Behörden und Beamten und fämmtliche Anwe⸗ 
ſende, ſoweit nicht die veränderten Verhältniſſe entgegenſtehen, 
die bisherigen amtlichen Functionen nach den hisherigen Ge- 
ſetzen und Verordnungen bis auf Weiteres fortzuſetzen. 

„Der Moment, in welchem dieſe Veränderung eintritt, 
muß für Sie, die Herren des Senats und des Raths, für die 
übrigen hier verſammelten Herren, für alle bisher freien 
Bürger Frankfurts ein tiefbewegter ſein. Aber auch für Die⸗ 
jenigen, welche bisher als Fremdlinge in den Mauern dieſer 
Stadt weilten, für jeden Deutſchen und jeden Freund deutſcher 
Geſchichte hat dieſer Moment etwas Ergreifendes. Deutſchlands 
Kaiſer blicken in dieſem Saale in mehr als 1000 jähriger Reihe 
in von Meiſterhand gemalten Bildern auf uns herab; von 
dieſem Balkon wurden die Wahlen dem harrenden Volke ver⸗ 
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kündet, deren Reſultat oft für die Schickſale Deutchlands, für 
die Geſchicke der Welt entſcheidend war. Aus Frankfurts 
Straßen, aus den eigenthümlichen Formen alter beſcheidener 
Bürgerhäuſer, wie aus den Prachtbauten der Neuzeit, aus ſeinen 
Bauwerken für Gottesdienſt und Schule, für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, aus ſeinen Denkmälern tritt uns eine große Vergangen⸗ 
heit, ein reich entwickeltes ſtädtiſches Gemeinweſen entgegen’ 
„Aber, meine Herren, die Weltgeſchichte läßt ſich nicht 
durch Gefühle, durch Erinnerungen beſtimmen. Sie ſchreitet 
unaufhaltſam vorwärts; neue Zeiten bringen neue Anforde⸗ 
rungen, die alten Gebilde müſſen den neuen Platz machen! 
„Sie, meine Herren, und alle bisher freien Bürger Frank⸗ 
furts, haben Ihre Selbſtändigkeit verloren. Das iſt ein Ver⸗ 
luſt, deſſen Größe ſich, wenn Sie wollen, jeder Schätzung ent⸗ 
zieht. 
„Aber dafür wird Ihnen mancher Erſatz gewährt. Sie 


erlangen ein Vaterland in dem eminenten Sinne, iu welchem = 


Sie bisher ein ſolches nicht hatten und nicht haben konnten. 
Sie kommen zu einem Reiche, welches in manchen ſchweren 
Zeiten und erſt neuerdings den Beweis geliefert hat, daß es 
durch die treffliche Organiſation und Führung, durch die Tapfer⸗ 
keit ſeines Heeres, durch ſein Volk in Waffen feſt auf eigenen 
Füßen zu ſtehen und ſeine und ſeiner Bürger Rechte zu ſchützen 
weiß, wo und gegen wen es auch ſei. Sie werden künftig die 
Weltgeſchichte nicht mehr über ſich ergehen laſſen, Sie werden 
Bürger eines Staates, der zuerſt klar begriff, daß eine neue 
Zeit angebrochen ſei, und Das, was ſie verlangte, mit kräftiger, 
aber ſchonender Hand zu geben wußte; der zuerſt die Feſſeln 
der nationalen und der volkswirthſchaftlichen Entwicklung zer⸗ 
brach, die Freiheit der Perſon, des Eigenthums, die Freiheit 
der Gewerbe, des Handels, der Anſiedlung herſtellte. Sie 
werden Bürger eines Staates, der zuerſt durch die Gründung 
des Zollvereins, durch die Verabredungen über das Münzweſen, 
über Poſten und Telegraphen und andere Dinge Deutſchland 
wenigſtens in manchen und wichtigen Beziehungen zur Einheit 
zurückführte. Sie werden Bürger eines Staates, in welchem 
Religion und Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und In⸗ 
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duſtrie ſich von jeher einer ſorglichen Pflege zu erfreuen hatten, 

deſſen Gerechtigkeitspflege eine überall rühmlich anerkannte, 

deſſen Verwaltung eine wohlgeordnete, intelligente und wohl⸗ 
wollende iſt. 

„Daß Preußen Ihnen dieß alles bieten kann, das ver⸗ 
dankt es ſeinen großen und ruhmreichen Fürſten, wie ſie in 
jo langer, ununterbrochener Reihe kein anderes Land aufzu- 
weiſen hat. 

„Auch Sie, meine Herren, auch die Bürger dieſer Stadt 
werden fortan einen feſten Schutz und Hort in einem könig⸗ 
lichen Herrn finden, der mit Weisheit und Gerechtigkeit, mit 
Kraft und Milde die Geſchicke eines großen Reiches lenkt. 

„Se. Maj der König hat mit warmen, herzlichen Worten 
Ihnen verkündet, was er Ihnen ſein will. Ergreifen Sie 
mit treuem Sinne die dargebotene Hand, werden Sie auch 
ihm, was Sie ihm werden können. Sprechen Sie zum erſten 
Male als neue Preußen das Gefühl aus, welches alle alte 
Preußenherzen durchglüht: Gott erhalte, Gott ſegne den König! 
Stimmen Sie ein in den lauten Ruf: 8 

„Se. Majeſtät Wilhelm, König von Preußen, lebe hoch!“ 
(Vergleiche damit die Beſitzergreifung Frankfurts durch 

den Fürſt⸗Primas unter dem 9. September.) 

Am gleichen Tage wollte ſich der Senat mit folgen⸗ 
der, zwar gedruckten, aber nicht in die Oeffentlich 
keit gelangten Anſprache an die Bürgerſchaft in 
Stadt und Land wenden: | 


„Der Senat 
an 
die Bürgerſchaft von Stadt und Land. 
Die erſchütternden Ereigniffe der jüngſten Vergangenheit 
haben ihre Wirkung nicht nur auf die politiſchen Verhältniſſe 


Geſammtdeutſchlands geübt; ſie haben insbeſondere auch die 


Verhältniſſe unſerer Vaterſtadt von Grund aus verändert. 
Frankfurt — die altehrwürdige freie Reichs- und Krön⸗ 
ungsſtadt, der langjährige Sitz der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
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lung; der neutrale Boden, auf dem die Vertreter der Ration 
ſich zum erſten deutſchen Parlamente zuſammengefunden — die 
„Freie Stadt Frankfurt“ iſt aus der Reihe der ſtaatlichen 
Exiſtenzen ausgeſchieden. 

Die Hoffnung, daß die, allſeitig für nothwendig erkannte 
Umgeſtaltung des deutſchen Bundes ſich werde vollziehen laſſen 
ohne das Opfer der Selbſtſtändigkeit Frankfurts, iſt unerfüllt 
geblieben; die dahin gerichteten Bemühungen waren von keinem 
Erfolge begleitet: mit der, dahier vollzogenen Verkündigung 
des königlichen Beſitzergreifungspatentes iſt die Vereinigung 
der freien Stadt Frankfurt mit der preußiſchen Monarchie zu 
vollendeten Thatſache geworden. 

Der Schmerz um den Verluſt der freiſtädtiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, durch alle Klaſſen der Bevölkerung tief empfunden, von 
dem Senate in vollſtem Maße getheilt, iſt ein berechtigter; er 
iſt von allen Seiten als ſolcher anerkannt und geachtet. 

Mit der Aufhebung der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit iſt 
die, bis dahin beſtandene Staatsverfaſſung aufgehoben; der 
Senat als Regierungsbehörde hat aufgehört zu beſtehen, neue 
Verfaſſungszuſtände werden an die Stelle der bisher beſtande⸗ 
nen treten. 

Frankfurts Bürgerſchaft blickt auf eine große Vergangen⸗ 
heit zurück. Die Geſchichte der Stadt zählt nach Jahrhunder⸗ 
ten und die Ereigniſſe, die hier ihren Schauplatz gefunden, 
ſind Markſteine geworden in der Geſchichte des deutſchen Vater⸗ 
landes. 

Die Blüthe des Gemeinweſens, a Wohlſtand feiner 
Bürger ift aber von jeher deren eigenſtes Werk geweſen. 
Die Bürgerſchaft wird darum an der Zukunft ihrer Stadt 
nicht irre werden. 

Die Regierung des Staates, die ſich an die Spitze Deutſch⸗ 
lands geſtellt und die Erfüllung der nationalen Hoffnung ver⸗ 
heißen hat, wird ſich der Sorge um die gedeihliche Entwickel“ 
ung der neu erworbenen Stadt nicht entſchlagen wollen; ſie 
wird — wir dürfen dieß erwarten — geneigt ſein, die Vor⸗ 
theile, welche die Zugehörigkeit zu einem großen Staatskörper 
darbietet, dem hieſigen Gemeinweſen in unverkürztem Maße 
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angedeihen zu laſſen. Die Bürgerſchaft ſelbſt aber wird durch 
ihre bewährte Tüchtigkeit und Betriebſamkeit, durch den Sinn 
für die öffentlichen Intereſſen ihrer Vaterſtadt, vornämlich aber 
durch jenen Geiſt der Humanität, der als die ſchönſte Blüthe 
der früheren Inſtitutionen bezeichnet werden darf, beſtrebt 
und vermögend ſein, Frankfurt auch fernerhin die geachtete 
und hervorragende Stellung zu bewahren, die es bisher mit 

Erfolg behauptet hat. 

In ſolchem Sinne und mit ſolchem Vertrauen möge 
die Bürgerſchaft — das iſt der letzte Wunſch des Senates — 
in die neuen Verhältniſſe eintreten und nach Tagen ſchwerer 
Noth und Trauer unter Gottes Schutz einer beſſeren Zukunft 
entgegengehen. 

Frankfurt a. M., den 8. October 1866. 

Bürgermeiſter und Rath.“ 

Krönung Kaiſer Leopold II. 

Datirt die vom Fürſt-⸗Primas der Stadt Frankfurt 
verliehene Organiſation, welche am 21. October 
veröffentlicht wurde. 

wird der Grundſtein zum ſeitherigen Waiſenhaus gelegt. 

Wahl Kaiſer Karl VI. 

beauftragt Papſt Urban VI. den Erzbiſchof zu Mainz, 
daß er den Rath zu Frankfurt anhalte, die von 
den Geiſtlichen des Bartholomäiſtifts daſelbſt er⸗ 
preßten Gelder wieder herauszugeben. 

Abzug der letzten, ſeither als Beſatzung hier gelegenen 
kaiſerlichen Truppen (Schmalkaldiſcher Krieg). 

ſtirbt J. G. Schloſſer, der „ und Schwager 
Goethes. 


wird die Conſtitutions⸗ N ⸗Acte wechſelſeitig 


durch Senat und Bürgerſchaft beſchworen. 
Grundſteinlegung des neuen Bibliothekgebäudes. 
verkündigt König Albrecht I. den Städten Oppenheim, 
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Boppart, Oberweſel, Frankfurt, Friedberg, Wetzlar 
und Gelnhauſen, daß er Herrn Ulrich von Hanau 
zu ihrem gemeinſchaftlichen Vogt ernannt habe. | 

Vollendung des von Schmidt v. d. Launitz entworfenen 
Guttenberg⸗Denkmals. 

ergeht ein Kammergerichtsurtheil zu Worms, worin 
die Schatzung und Beſteuerung der Juden zu Frank⸗ 
furt allein dem Rathe zuerkannt wird. 

Einzug der Franzoſen unter Neuvinger (Cuſtine). 

überfällt eine Abtheilung franzöſiſcher Truppen, um 
engliſche Waaren wegzunehmen, Frankfurt. | 

Enthüllung des von Schwanthaler modellirten Goethe⸗ 
Denkmals. 

fordert General Cuſtine eine Contribution von 2 Mil⸗ 
lionen Gulden. 


erlaubt König Ludwig dem Rath zu Frankfurt, von 


jedem Achtel Frucht, das aus der Stadt in die 
Fremde gebracht und dort gemahlen wird, einen 
Denar zu erheben und den Ertrag für ſtädtiſche 
Bedürfniſſe zu verwenden; doch ſoll die Frucht der 
geiſtlichen und adeligen Perſonen zollfrei ſein. 

wird verordnet, daß die ganze Stadt in gewiſſe Quar⸗ 
tiere und in jedem Quartier je zehn Häuſer oder 
Perſonen, die zunächſt an einander wohnen, in eine 
Rotte getheilt werden ſollen. (Entſtehung des In⸗ 
ſtituts der Quartiervorſtände.) 

zieht Herzog Ruprecht von Bayern als deutſcher Kaiſer 
in Fraukfurt ein. | 

wird vom Rath beſchloſſen, das Engliſche Haus zu 
einem Armen⸗Waiſen⸗ und Arbeitshaus zuzurichten. 
(Erſter Anfang zum jetzigen Waiſenhaus.) 
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28. 1818 erſte Aufführung des „Cäcilienvereins“ (Zauberflöte 
von Mozart). 

30.1813 beziehen die Bürger zum erſten Mal wieder die Wachen, 
und Nachmittags trifft Prinz Carl von Bayern mit 
dem Rechberg'ſchen Corps hier ein. 

30.1867 erſtmalige Urwahlen zum preußiſchen Abgeordneten 
haus. 5 

31. | 1350 | eröffnen die im J. 1338 verjagten Karmeliter ihren 
Gottesdienſt wieder. a 

31 | 1705 Eintreffen des Herzogs v. Marleborough, welcher im 

Reeichen⸗Croniſchen Haus auf der Eſchenheimergaſſe 
wohnt. 

31.1813 Eintreffen Napoleons nach der Schlacht bei Hanau 
in hieſiger Stadt, wo er bis 1. November verweilt. 

— 1681 Eröffnung des Friedenscongreſſes, der bis December 
1682 dauert, zu welcher Zeit die Geſandten un⸗ 

| verrichteter Sache wieder abreifen. 


Mopember. 


i | 1827 Eröffnung der Taubſtummen⸗Erziehungs⸗Anſtalt. 
1852 wird der Rühl'ſche Geſangverein gegründet. 

8 2. 1365 datirt das Schreiben Karl IV. an den Erzbiſchof Ger⸗ 
5 lach v. Mainz in Sachen der Streitigkeiten zwi⸗ 
. 85 ſchen hieſigem Rath und den Zünften, worin der 
= Kaiſer beabſichtigt, dieſe Angelegenheit durch das 
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Hofgericht in Gegenwart des Kaiſers entſcheiden zu 
laſſen. 

iſt dahier im großen Braunfels die erſte Sitzung des 
kaiſerlichen Kammergerichts. 

hält Kaiſer Alexander von Rußland ſeinen Einzug; 
ihm folgt Tags darauf Kaiſer Franz. | 

feierliche Eröffnung des Bundestags. 

Grundſteinlegung zum Neubau des Verſorgungshauſes. 

wird Prinz Philipp von Heſſen⸗Homburg von den 
Alliirten zum General- Gouverneur hieſiger Stadt 
ernannt. 5 

rückt Guſtav Adolph von Schweden mit einer Armee 
von 20000 Mann in hieſige Stadt ein. 

Feier des 100 jährigen Geburtstags Schillers. 

Abſchluß des Vertrags zwiſchen dem Rath einer- und 
den Handwerken und der Gemeinde andererſeits. 
(Zunftſtreitigkeiten.) a 

treffen der König von Preußen und der König von 
Bayern hier ein. 

iſt P. J. A. von Feuerbach geboren. 

Eröffnung des neuen Saalbaues. 

Gründung des evangeliſchen Miſſionsvereins. 

Stiftungstag der Loge Sokrates. 

wird der Verein zum Schutze der Thiere gegründet. 

erläßt Kaiſer Karl IV. ein Mandat an den hieſigen 
Stadtſchultheiß, daß er die hieſigen Juden weder 
Geſetze unter ſich machen, noch Gerichte anſtellen 
laſſen ſolle. 

verkündet der Rath eine Verordnung, in welcher 
die Nothwendigkeit dargethan wird, die Stadt 
durch die baldigſte Abtragung der Feſtungswerke 
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vor ferneren Belagerungen und den damit ver⸗ 
bundenen Gefahren zu ſchützen. 


wird das ſeitherige Waiſenhaus bezogen. 
Geburtstag W. P. E. S. Rüppells. 
conſtituirt ſich die Senckenbergiſche naturforſchende 


Geſellſchaft. 


erſchien die erſte Nr. des „Frankfurter Anzeiger“, der 


bis zum 8. December 1850 den Titel „Straßen-An- 
zeiger“ führte. | 


langt dahier zur Krönung Kaiſer Marimilion II. 


eine Botſchaft des Sultan Soliman an, welche — 
wie ein Zeitgenoſſe berichtet — „am Affenthor von 
des Kaiſers und des Reichs Marſchall empfangen 
worden. Ein kaiſerlicher Oberſter hatte fie bis 
hierher begleitet, die Empfängniß geſchahe in lateini⸗ 
ſcher Sprach, unter dem Thor ſtanden die Bürger 
mit zwei Fähnlein, hatten 6 brennende Windlichter, 
bei ihnen waren die 8 Söldner in ihrem völligen 
Harniſch auf den Pferden, ſo Alles ſehr wohl an⸗ 
zuſehen. Bei dem Einzug marſchirten 100 Haken⸗ 
ſchützen vor den Türken her, auf dieſe folgeten Die⸗ 
jenige, ſo ſie in der Rüſtung begleiteten. Der Zug 
geſchahe durch die Fahrgaſſen, zu der St. Catha⸗ 
rinen⸗Pforten hinaus in Hanns Henrich Garten, 
welcher gegen den Gäns⸗-Graben über gelegen, alwo 
ſie die Nacht durch bewacht worden, bis an den 


Morgen; ihre Pferd aber ſeynd vor dem Thor 


blieben. Den andern Tag logirte man fie neben 
die Gerſte. Bis hierher iſt noch niemalen erhöret 
worden, daß eine türkiſche Bottſchaft ſoweit in das 


Reich kommen iſt.“ 
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conſtituirt ſich die „Geſellſchaft zur Beförderung nütz⸗ 
licher Künſte und Hülfswiſſenſchaften.“ 

Wahl Kaiſer Maximilian II. 

wird der phyſikaliſche Verein eröffnet. 

Einführung der „allgemeinen“ Beichte. 

Wahl Kaiſer Heinrich VII. im Predigerkloſter. 

ertheilt Kaiſer Ludwig IV. dem Rath und der Stadt 
ein Privilegium, daß ſie „kleine ſilberne Münzen 
ſchlagen, auch den Wechſel in der Stadt beſtellen 
mögen, alles wie ſie dünkt, daß es ihnen und dem 
Lande nützlich ſey.“ 

Eröffnung des Fürſtentags, der bis zum 16. December 
währt. (Verhandlungsgegenſtand: Abwehr des 
ſpaniſchen Einfalls in Weſtphalen). 

beſtätigt und erneuert Kaiſer Sigismund der Stadt 
ihre Meßfreiheiten. | 

Krönung Kaiſer Maximilian II. 

erläßt Fürſt⸗Primas die neue „Stättigkeits⸗ und 
Schutzordnung der hieſigen Judenſchaft.“ 


December. 


veranſtaltet Kaiſer Maximilian II. auf dem Roßmarkt 
ein prachtvolles Ringrennen, bei welchem verſchiedene 
vergoldete und ſilberne Trinkgeſchirre an 6000 fl. 
Werth zum Preis ausgeſetzt waren. 

Gründung des Philharmoniſchen Vereins. Derſelbe 
hieß früher „Inſtrumental⸗- oder Schmidt'ſcher Ver⸗ 
ein“; erſt 1848 nannte er ſich „philharmoniſcher.“ 
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wird die erſte Krippe in Frankfurt eröffnet. 

Erſtürmung der von den Franzoſen beſetzten Stadt 
durch preußiſche und heſſiſche Truppen. 

wird auf dem Reichstage zu Speier verordnet, daß 
jährlich die vier Kurfürſten am Rhein ihre Räthe 
nach Frankfurt zu den Meſſen abordnen ſollen, um 
auf die fremden verbotenen Münzen zu wachen. 

vergleicht ſich der Johanniterorden mit dem Stadt⸗ 
rath zu Frankfurt über die Steuerpflichtigkeit der 
Güter. | 

wird das Gebiet der Stadt Frankfurt von dem Groß— 
herzogthum getrennt und erhält ſeine alte Muni⸗ 
cipalverfaſſung wieder. | 

erhält die Stadt von Kaiſer Friedrich III. ein Privi- 
legium, daß ſie alle Auswärtige, welche ſich in 
ihrem Territorium aufhalten, auf Erfordern eines 
Klägers, wegen Geld und anderer Schulden arretiren 

laſſen darf. 

Eintreffen des zum König von Polen erwählten Heinrich 
von Anjou. 

erſcheint hier der erſte Aufruf zur Errichtung eines 
Freiwilligen⸗Corps. 

Stiftungstag der Loge „Carl z. aufgehenden Licht.“ 

wird der Verein für bauliche Intereſſen gegründet. 

ertheilt König Wenzel hieſiger Stadt ein Privileg, 
worin alle Meßfreiheiten beſtätigt werden und jede 
Meſſe noch auf 14 Tage verlängert wird. 

wird Karl VI. zum deutſchen Kaiſer gekrönt. 


hält die hieſige franzöſiſch-reformirte Gemeinde zum 


erſten Mal ihren Gottesdienſt in Frankfurt. 
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23. 


24. 


30. 


31. 


1854 


1521 


1806 


1345 
1547 
1732 


1780 


1273 


December. 5 


wird vom geſetzgebenden Körper der vom Senat vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf angenommen, welcher die Juſtiz 
von der Verwaltung trennt, die Mitgliederzahl des 
Senats auf die Hälfte beſchränkt und das inquiſi⸗ 
toriſche Kriminalverfahren in ein akluſatoriſches 
verwandelt. 

ertheilt Kaiſer Karl v. den Bürgermeiſtern, Schöffen, 
Rath und Bürgern eine Beſtätigung aller Privi⸗ 
legien, Freiheiten und Gnaden. 


erläßt Fürſt⸗Primas eine Reſolution, welche den hie⸗ 


ſigen beiden reformirten Gemeinden neue Rechte 
gewährt. 

wird der ehemalige Brückenthurm zu Sachſenhauſen zu 
bauen angefangen und nach drei Jahren vollendet. 

zieht der kaiſerl. General Graf v. Beuern mit circa 
16000 Mann hier ein. 

ſtirbt A. A. v. Lersner, der Verfaſſer der Frankfur⸗ 
ter Chronik. 5 

Geburtstag von J. F. H. Schloſſer, eifriger Ver⸗ 
fechter ultramontaner Tendenzen. (Geſt. 22. Jan. 
1851.) 

verbietet König Rudolph J. den Schultheißen und den 
Bürgern in Frankfurt, von den Bürgern Geln⸗ 
hauſens weder am Main noch ſonſtwo Zoll zu er⸗ 
heben. 
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